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Für verfpätet ausgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung.
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E JnfertionssGebiihrem »
E Die einspaltige Petitzcil: (3 mm), 45 mm" breit,
:20 Rpfg.,«für auswärtige Jnserenten 25 Rpfg.,

die Retlamezeile, .74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell.
Satz mit Ausschlag.

E Anzeigen werden bis spätestens Montag, mm-
5 wach und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten,
: größere einen Tag vorher.

 

_ Jnserate finden beste und weiteste Verbreitung

is 46. Jahrg.
 

Einigung mit Schacht über die Traun-unt .«
Wild stillt cis Nitska

-— Das Reihskabinett beschäftigte sich
Dienstag mit du Sauger Verhandlungen.

-— Jn Genf wurde die Völkerbundsratstagung
mit einer Kundgebung für Dir-. Strefemann er-
öffnet.

Der Reichsbankdiskont ist
worden.

-— Die Zahl der Arbeitslosen betrug Ende
1929 über 13/4 Millionen.

—- Jn München begann der Prozeß wegen
des angeblichen Ultismatums hitlers an den
Knoniprinzen von Bayern.

—- Es werden wieder mehrfache schsivere Aus-
schreitungen von Konimuniften gemeldet. außer:
tin wurde ein Nationalsoziialist niedergeschofsen.

(1111

herabgesetzt

Eingreifen Dr. eaumn im bang.
{in bem Sechsmächtekomitee im haag ist am

Montag in den wesentlichsten Punkten eine Ver-
ständigung erzielt worden.

In dem Organisationsausschuß für die Bank
für {internationalen Zahlungsausgleich ist durch
ein Schreiben des Reichsbankpräsidenten Dir-.
Schacht, der im bang eingetroffen ift, an den
Vorsitzenden dieses Ausschusses, den amerikani-
fchen Bankpräsidenten Reynolds, die Frage der
Beteiligung der Reichsbant an ber .B. .Z. Z. auf-
geworfen warben. «D.sr.s- Schacht ertlärie,z daß er
eine endgültige Entscheidung des Reichsbaiikdiret-
toriums über seine Stellungnahme zu dieser Be-
teiligung noch nicht abgeben könne. Die Sitzung
des Ausschusses für die B. J. Z. wurde daraufhin
zunächst been-det. Das Schreiben des Reichsbank-
präsidenten stellte, nach einer Meldung der „D.
A. Z.« aus dem Hang, für die Mitwirkung der
Reichsbank drei Bedingungen auf:

1. Unveränderte Annahme des Youngplans.

2. überpriifung der mit England und Polen ge-

fchlossenen Liquidationsabkoinmen im deut-
schen Sinne,

3. Verzicht auf politische und mililärische Sank-
tionen. I

Die deutsche Abordnimg im Hang hat Diens-
tag folgendes Eommuniquis ausgegeben:

Die beutfche Abordnnng wird in der Mitt-
woch-Sitzung die erforderlichen Schritte tun, “um
die Beteiligung der Reichsbank an der Bank für
internationalen Zahlungsausgleich und die Mit-
wirkung der Reichsbanl bei den Aufgaben der
Bank für den internationalen Zahlungsausgleich
gesetzlich zu gewährleisten.

Der Reichsbankpräsident hat in einer Be-
fprechung mit Reichsfinanzminisler Moldenhauer
erklärt, sich selbstverständlich für diesen Fall den
daraus ergebenden Verpflichtungen nicht zu ent-
ziehen. Damit ist die Mitwirkung der Reichsbank
geficherl. In einer sich aiischließenden Besprechuiig
des Reichsbankpräfidenten mit fäintlichen vier
deutschen Delegierten wurde die übereinstimniung
auf vorstehender Grundlage festgestellt.

Zu dem nunmehr mit dem Reichsbankpräsi-
deuten getroffenen Vereinbarungen verlautet, daß
in dein neuen Reichsbankftatut die Bestimmung
aufgenommen werden foll, zu den Aufgaben der
Reichsbansk gehöre auch die Beteiligung an der
B. J. Z. Da bie Durchführung dieser Maßnah-
men einige Zeit erfordert, werden, bis diese Be-
stimmungen Gesetz geworden finb, zunächst die
Seehandlung und die Reichskæditgesellschaft an
den Gründungsverhandlungen der B. J. Z. teil-
nehmen, um bann nach ber Annahme des Gesetzes
den Platz der Reichsbanik zu übergeben.

Reichsfinanzminister D r. Mo ld e n h a u e r
und der französische Finanzminister Eheron hat-
ten Dienstag nachmittag eine sBefin'echung bie zu-
nächst der Frage der Mobilifierung galt. Bei die-
ser Gelegenheit setzte Ihn-. Moldenhauer feinen
französischen Kollegen von dem Stand der Dinge
in der Frage der Beteiligung der Reichs-baut an
der B. J. Z» also von den durch die Eominu-
niques festgelegten Maßnahmen, in Kenntnis.

bebte, initiiert). Aditnlnii der entscheidenden
Gewinnqle

Das Wolfs-·Büro meldet: Die auf Mittwoch
vormittag anberaumte Sitzung der sechs Mächte

i lichung der Texte übergegangen werden kann, die

 

soll in erster Linie der Vereinigung der Mo bi-I
l i f i e r u n g s f r a g e dienen. Die Vorbereitung
hierfür stellte die Besprechung Moldenhauer-Cha-
ron dar. Das Ziel dieser Verhandlungen wird in
dem Abschluß eines Gentlemenagrements erblickt,
in dem Deutschland keinerlei Rechtsverpslichtun-
gen übernimmt, sondern lediglich der französischen
Delegation Mitteilungen über die Begebung von
Auslandsanleihen für die nächste Zeit macht. Das
Bestreben Deutschlands geht dabei dahin, hierfür
eine möglichst beschränkte Frist festzusetzen, da
Deutschland sich unter keinen Umständen irgendein-
Embargo auf feine Anleihepolitik auferlegen kann.
Ferner wir-d die Lage erörtert werden, die durch
den Zivischenfall mit Dir-. Schacht eur-
standen ift. Wahrscheinlich können die Restfragen
geklärt werden, so daß noch Mittwoch abend ein
abschließendes Bild über die Fragen des syoung=
plans vorliegt unb wahrscheinlich zur Veröffent-

 

zwifchen den sechs einladenden Mächteu verein-
bart worden finb.

ElneBerstiindiannaidaslrtn dersenltianrsraae
Zu der Sauktionsfriage wird von zuständiger

Stelle der deutschen Abordnuug erkärt, daß eine
gemeinsame Basis der Verständigung zwischen
der deutschen und französischen Abordnung ge-
funden worden sei. Die end-gültige Entscheidung
werde nach der Rückkehr des französischen Mi-
nisterrräsidentens Tardieu,ider nach Paris gereist
ist, am Mittwoch fallen. Die gefunbene Formel
in ber Sanktiousfrage soll nach einer Erklärung
Tardieus dahin gehen, daß die Alliierten im Falle
einer ,,Zerreißung des YounsgsP-lans« ihre
hansdlungsifreiheit wiedergewins
nen mürben.

Beginn her hutstuuunu in Geni.
Das Hauptgesvrächstheuia vor der Eröffnungs-

fitziiiig der 58. Ratstaguug in Geuf bildetest die
verfchärften lisberwachungs- unb Sicherheitsmaß-
nahmen. Man hat aus der deutschen, französi-
schen und italienischen Schweiz bewährtc Mitglie-
der des Sicherheitsdieustes und Detektive zuge-
zogen, die in der Umgebung des Völkerbuuds-
haiises und in feinen Räumlichkeiten eine scharfe
Kontrolle ausüben. Der Verkehr vor dem Völker-
buudshaus ist, wie üblich, polizeilich geregelt.
Der ganze Apparat, dessen Aufwand selbst bei der
italienischen Delegation als zu groß empfunden
wird und tin-behagen erweckt hat, erschien den
schsweizerischen und Gen-for Behörden nach den An-
griffen der italienischen Presse als notwendig, um
für alle Fälle entlastet zu fein. Einiges Aufsehen
erregte die Verhaftnng eines 20jährii
gen Schweizers am Eingang des Völker-
bundshaiisess Er war im Besitz eines Revolvers,
der aber nur mit Zündskapsseln geladen war. Der
Verhaftete erklärte der Polizei, daß er die Zünsds
kapseln im Ratssaal zur Explosion bringen wollte,
um die Aufmerksamkeit der Ratsmitglieder auf
die Notwendigkeit der Förderung der Krebsfori
schung zu lenken: sein Vater liege an Krebs schwer
danieder. Bei der Polizei besteht ber. Eindruck,
daß es sich um· einen Jrrsinnigen handelt. «-

Die öffentliche Sitzung des Völkerbundsrats
begann mit einer -

Gedenkfeicr für Reichsministcr Dr. Strcscniauu.

Der neu-e Ratspräsideiit, der politisch-e Außenmiuis
ster Zaleski, widmete feinem verstorbenen
Ratskollegen einen warm enipfundenen Nachruf,
in dem er auf die starke Persönlichkeit D-r.»Strese-
mauns und seine rastlose Arbeitskraft hinwies,
die er in den« Dienst einer Reihe von hervorragen-
den unb edelmütigen Unternehmungen stellte. Das
Gesamtbild seiner Fähigkeiten habe ihm überall
aufrichtige und allgemeine Sympathien gewon-
nen. Zaleski iimriß die große internationale
Rolle Dr. Strefemanns, der Deutschland in den
Völkerbiiud einführte und durch die damit ge-
gebene Verbreiterung seiner Basis sowohl dem
Völkerbund als seinem Vaterlande einen gewalti-
gen Dienst l-eistete. Sein To d sei fü r
Deutschland wie für den Völkerbund
ein großer Verlust.« "

Der deutsche Vertreter, S t a a t s f e k r e t ä r
von Schubert, dankte dem Ratspräsidenten
für feine Worte und fuhr dann fort: Jchbin  währen-d der ganzen Amtszeit des Reichsminifters
sein Mitarbeiter gewesen und habe ihn anfallen

feinen Reisen zum Bölkerbundsrat begleitet. Jch
glaube daher für die Possitive Stellung, die er dem
Völkerbunde gegenüber einnahm, Zeugnis ablegen
zu können. Die Jahre, in welchen Dr. Stresei
nianu die deutsche Außeupsolitik leitete, waren die
Jahre der schwersten Wiederaufbauarsbeit für fein
Vaterland. Er erkannte, daß diese Wiederaufsbaus
arbeit nur datiu Erfolg haben würde, wenn die
Kluft, die der Krieg zwischen den Völkern aufge-
rifsen hatte, durch eine Politik der Verständigung
und des gerechten Ausgleicle überbrückt werden
konnte. Er erkannte frühzeitig, daß der Völker-
biiud in erster Linie dazu berufen ist, eine solche
Politik des Ausgleichs zu fördern. So isst Dr.
Stresemann hier im Rate wie in der Versamm-
lung stets für eine Politik der Verständigung und
stets für eine Politik der fortschreitenden Verwirk-
lichung des Völkerbundgedankeus eingetreten, wo-
bei er sich nicht scheute, offen und mit Bestimmt-
heit auf die Hindernisse hinzuweisen, die dieser
Politik entgegenstehen Er war der Ansicht, daß
nur eine ganz freimütige, klare Darlegung der
wirklichen Tatsachen dem Frieden dienen könne.

Der nnanrisilisriimnniitde Odtantenstreit
wieder vertagt.

Der Völkerbundsrat beschloß in seiner Diens-
tagsitzung, zur Prüfung der durch den Beitritt
aller Völkerbunsdsstaateu zum Kelloggpakt
notwendig gewordenen Abänderungen des Völ-
kerbuudspaites ein Juristenlomitee einzusetzen
Der englische Außeminifter ben‘btrfon unterstrichJ
die Notwendigkeit der Angleichung des Völker-
bundspaktes an die Kriegsächtung des Kelloggi
pattes. Der Rat vertagte dann, nachdem er in
rascher Folge einige weitere Punkte der Tages-
ordnung behandelt hatte, abermals den unga-
rischsrumänifchen Optantenftreit im
(Einvernehmen mit beiden Parteien.

Beschlüsse des Rettiglaliinettr
Die Hunger Verhandlungen Erhöhung des

Weizen- und Roggcuzolls.
Das Siieiihskabinett hat sich am Dienstag mit

dem Gang der Haager Verhandlungen
befaßt unb, soweit ein Ergebnis vorliegt, der Hal-
tung der deutschen Abordnuug zugestimmt.

Nachdem die Reichsregierung im Einverneh-
nien mit dem Reichsbaukpräsidenten die Reichs-
kreditgesellschaft A. G. und die Preußifche Staats-
bank (Seehandluug) ersucht hat; an Stelle der
Reichsbank bis auf weiteres als Gründer der
Bank für den Juternatioualen Zahluugsausgleich
aufzutreten, haben sich diese Bauken dazu bereit
erklärt. Zum Zwecke der notwendigen Verhand-
lungen reisen Direktor Ritscher . und Präsident
Schroeder nach dem Hang. ‘ -
» Ferner hat sich das Reichskabinett mit der
Frage der Erhöhung des Weizen- und
Poggeiizolls befaßt und sich damit einver-
standen erklärt, daß durch Verordnung mit Wir-
kung vom 20. Januar der Roggenzoll auf 9 RM.
und der Weizeuzoll auf 9,50 RM. erhöht wird.

Zu dem Entwurf eines Zündwarens
monopolgefelzes beschloß das Kabinett
Doppelvorlage, soweit es sich um die
außerhalb des Monopols zugelassene Eigenspros
duktion handelt. «

Eknilifiignng lich Nclnlbnnnllilblnnlfniics.
Die Reichsbant hat mit Wirkung vom 14.

Januar den Wechseldiskont von 7% auf 61,5%
unb den Lombardzinsfuß von 8% auf 71/39,;

herabgefeht.‘

Jn der Sitzung des Zentralausfchusses der
Reichsbauk am Montag begründete der Vor-
sitzende die herabsetzusng des Reichsbankdiskouts
wie folgt: Die Besserung ihres Status hatte es
der Reiche-baut am 2. November v. J. ermöglicht,
ihren Disiontifatz von 71,(z« auf 7 Prozent herab-
zusetzen. Trotz fortschreitender Erleichterung an
den internationalen Geldmärkten ließen die be-
sonderen Verhältnisse des deutschen Kreditmarts
tes, namentlich ber zum Jahresschluß zu erwar-
ten-de Mehrbedarf und die fortdauernde liber-
beanfpruchung des Marktes durch die öffentliche
San-b, eine weitere Senkuuig des Diskonts zu-  nächt nicht zu. an ber Zwischenzeit haben sich
die ückflüfse zur Reichs-baut nach überwindung

des Jahresultimos durchaus befriedigend gestal-
tet. Die gesamte Kapitalanlage der
Reichsb-ank, d. h. die Bestände an Wechiselii einschl.
Reichsschatzwechfeln, an Lombardforderungen und
an Effekten, die am 7. November v. J. —- zur
Zeit der letzten Diskoutermäßigung —- 2494 Mill.
RM. betragen hatte unb am 31. Dezember v. J.
auf 3191 Mill. RM. angewachsen war, hat sich
bis zum 7. Januar auf 2538 Mill. RM. und bis
zum 11. Januar weiter auf 2280 Mill. RM. er-
mäßigt. Einen entsprechenden Rückgang zeigt
auch der Jiotenumlauf der Reichsbank wie der
gesamte Zahlungsmittelumlauf überhaupt; ber
Notenumlauf hat sich von 4550 Mill. RM.
(7. Nov. 1929) auf 5044 Mill. RM. am 31. Dez.
v. J. erhöht, um bann wieder auf 4665 Mill. RM.
am 7. Januar d. J. und auf 4375 Mill. RM.
am 11. Januar zu fallen. Der gesamte Zahlungs-
mittelumlauf stellte sich auf 6093 Mill. RM. am
7. November v. J-., auf 6622 Mill. RM. am 31.
Dezember v. J-., auf rund 6125 Mill. RM. am
7. Januar d. J. unb auf rund 5887 Mill. RM.
am 11. Januar. Der Bestand an Gold
und deckungsfähigen Devisen hat sich
in der Zeit vom 7. November o. J. bis 7. Januar
d. J. um annähernd 100 Mill. RM., nämlich von
2596 Mill. RM. auf 2688 Mill. RM. erhöht, so
daß sich die Deckung der Noten durch Gold und
Devisen von 57,0 auf. 58,4 Prozent besserte; in-
zwischen ist sie weiter auf etwas über 60 Prozent
gestiegen. . .. ,.»

Das allgemeine Zinsniveau in den anderer
wichtigeren Ländern zeigte im neuen Jahr weiter
Linken-de Tendenz. Die Zinsspanne gegenüber
ein Auslande bleibt daher auch nach Ermäßii
guug des Reichsbantdiskonts noch groß genug
um bei normaler Weiterentwicklung des inter-
nationalen Gelsdmarktes Abflsüfse von Gelderi
aus Zinsgründen zu hindern. Es kann kein
Zweifel bestehen,« daß die Distontermäßigungfüi
die in der Depression schwer kämpfende deutsche
Wirtschaft eine dringend erwünschte Erleichterung
bedeutet. Gegenüberdiesem Interesse der Wirt-
schaft schien es angezeigt und vertretbar, bie Be-.
denken, die sich heute noch aus der allgemeinen
Lage ergeben, zurückzustellen unb ben Versuch
einer Diskontermäßigunsg im vorgesehenen Aus-
maß sofort zu wagen. ·

bie Verhandlungen mit der evangelischen
Rinne. « « - «

Gegenüber den in der letzten Zeit ·in die
Offentlichkeit gedrungenen Nachrichten von einem
Abbruch oder einer Verschleppung der Bespre-
chungen zwischen dem preußischen Staatund den
evangelischen Kirchen unb gegenüber ben gerade
entgegengesetzten Meldungen über einen ‚nahe be-
vorstehenden Abschluß stellt der Amtliche Preu-
ßische Presfedienst fest, daß bisher nur.unv·er-
bindliche Besprechungen zwischen den
beteiligten Ressorts einerseits und den Vertretern
der evangelischen Kirchen andererseits stattgefun-
den hab·en. Diese Besprechungen sollen als Grund-
lage für die Verhandlungen dienen. {im Staats-
ministerium werden nach der Rückkehr des Mi-
nisterpräsidenten die {Richtlinien feftgelegt wer-
den, nach denen diese Verhandlungen zu führen
finb. Alle Nachrichten, die im einzelnen darüber
hinausgehen, geben ein unrichtiges Bild von der
tatsächlichen Lage. ·

 

lieber 13/. Millionen Arbeitslose
Nach den endgültigen Berichten ber Landes-

arbeitsämter ist die Zahl der Hauptunters
stützungsempfänger in der Arbeitslofenversiche-
run in der zweiten Dezemberhälfle um 340000
Ver onen, das ist um rund 24 v. 6.. angeftiegen.
Sie betrug am Schluß des Jahres 1929 etwas
überlszx Millionen und lag damit um un-
gefähr 70 000 über der entsprechenden Zahl des
Vorfahres. Die Zahl der unterstützten Männer
hat in der zweiten Dezemberhälfle 1929 um faft
300 000 zugenommen. so daß sie am 31. Dezember
faft 11/2; Millionen erreichte, während die der
unterstützten Frauen sich auf etwas über 300 000
belief. Aus der Krisenfiirsorge wurden am
Jahresende 210000 Arbeitslose unterstützt (davon
170 000 Männer und 40000 grauen). Jm Vor-
iahre waren es 124 000.



Invienititeilung der Kreuzen »nur-.
«Auläßlich der Indienftstelliing des Kreuzers

-»Kiilii« richtete der Reichsweshrminister folgendes
Tclpgramm an den Ko«mmandanten, Fregatten-
kapitiäu voii Schweden

Kommandant, Offizieren und Vesatzung des
Kreuzers »Köln«, der zum ersten Male Flagge
und Wimpel hißt, seiide ich Grüße und iväriuste
Wunsche. Für alle Zeit glückliche Fahrt. Der
Name des Schiffes erinnert an den ersten heldens
mutigen Kreuzerkamps des Weltkrieges in der
Vordsee und verbindet.die Reichsinariuc mit der
Hauptstadt der Westmark, die in schwersten Zeiten
treu zum bedrohten Vaterlande gestanden hat.
Ein solcher Name verpflichtet. Möge die Besatzung
sich seiner stets würdig erweisen.

Ein Nutloiiaiiozialist von Kommunisten
unvermittelten

Die »Dcntsihk« Zeitung« meldet: Wie wir cr-
fahren, drangen in der Nacht zum Mittwoch meh-
rere bewaffnete .Koiii·niuntsten in Die Wohnung
eines nationalsoztalisttschcn Führers in der Frank-
furter Straße unter dem Vorivand, ihn sprechen
zu wollen, gewaltsam ein, unD fchoffen ihn nieder.
Der Nationalsozialist»wnrdc schwer verletzt. An
seinem Auskommen wird gezweifelt.

Am Sonnabend wurden, wie gemeldet, zehn
Stahlhelmleute aus Friedland von einer Gruppe
unbekannter Männer überfallen und zum Teil
schiver verletzt Am Dienstag konnte der Überfall
aufgeklart werden. Die Täter sind Angehörige
des kürzlich in Friedlaiid gegründeten a nti-
fasehistischen Bundes der Kommuni-
steu. Sieben kommuuistische Arbeiter sind ver-
haftet worden. Als Rädelssüihrer kommt der Ar-
beiter Nedel, ein früherer Riiigkämpfer, in Frage.
Der libersall wurde durch einen der Täter
selbst aufgeklärt, der sich die Belohnung
bon 100 all verdienen wollte.

blutige ZUsillllmkllsllißc in Darms.
Trotz ein-es ausdrücklichen Polizeiverbots zogen

«m Montag im Anschluß an eine koinmunistische
Versammlung mehrere hundert Erinerbslose durch
die Straßen von Worms. Auf dem Marktplatz
kam es zu«einseni schweren Zusasmnienstsoß mit der
Polizei, die von dem Gumuiiknüppel und auch
der blanken Waffe Gebrauch machen mußte, um
den«-Platz zu saubern. Dabei fielen auch einige
Schusse. Zashlreiche Verhaftungen wurden vorge-
nommen Jluter den Verhaftcten befindet sich der
konininntsttfche prciifzische Landtagsabgeordncte
Mutter, Der DicoDemonftranten immer wieder zum
bewaffneten Widerstand gegen die Polizei aufge-
wiegelt hatte. Da die Unruhen auch am Diens-
tag noch fortd«au-erten, sah sich Die Worinka Poli.
zei· genotigt, Verstärkungen aus Darmstadt her-
beizurufen. Als die Polizei versuchte, die Straße
zu säubern, wurde

ein regelrechtes Fenergefecht

gegen die Polizei eröffnet, so daß die Polizei auch!
ihrerseits gezwungen wurde, mit Scharfschüssen
gegen die Kommunisten vorzugehen. Dabei ivurde
ein Demonstrant durch einen Kopfschuß getötet,
loashrend ein Polizeibeamter durch einen Bein-i
schnß nicht unerheblich Verletzt wurde. Erst in
den spaten Abendstunden trat Ruhe ein. Wie
groß» die Zahl Der Verletzten auf Seiten der Kom-«
munisten ist, laßt sich nicht mit Bestimmtheit
sa-g-en,· da die Kommunisten ihre Verletzten sofort
In" Sicherheit gebracht haben. Als Haupt-
r adelsfush rer wird der vershastete preußische
Landtagsabgeordnete Müller genannt.

i

 
Diebeiden Garten «

dck qu Skvckiugp
Roman von Otfvied von hanstein

Copyright- 1928 by Karl Köhler & Eo.,
Be-rlin-Zehslendorf,

19) ' lNacbdruck verboten.)

Dieser Mensch, Der auf irgendeine Weis-e sich
einen Paß mit »die-m Namen Robert Severing
verschafft hatte, vielleicht irgen-Dwann diesen Paß
gestohlen, war in Newhosrk an Iraceana heran-
getreten. hatte wahrscheinlich die Alb-ficht ge-
habt, sie weitab-einein und war durch das Da
zwischen-treten Des Ehepaares hosbansd daran ge-
hinDert.

Dieser fo merkwürdig vevsschwsundesne Thom-
sson war sein Freund. War jedenfalls auch ein
Mann mit eine-r üblen Vergangenheit

_ Weil er zufällig in Masdseiira war, hatte ihn
Der alte Severing komm-en lassen und ihm das
Testament diktiert. Da hatte sicher Dhomsson
feinen Plan gefaßt. Er wsußsie natürlich, wo der
Mensch mit dem gestohlenen Paß Robert Sene-
-rings steckte. Er kehrte sofort nach England zu-
rück und holte die-n Mann vom Dampfer
»Lützow« ab. Er verletzte das Nsoitsasr-isatsigehe·ism-
snis, er veranlaßte den falschen Robert, die schnell
erwacht-e Liebe des Mädchens zu mißbrauchen
und sie zu der bei-rat zu veranlassen.

Iracema war um so eher dazu bereit, als sie
Ienkins, den richtigen Rudern nicht leiden
mochte. Das konnte sich alles so abgespiell halben,
was Iracesma erzählte

„Wein, Da stimmte wie-Der doch etwas nicht.
Jeiikins hatte beschworen, daß er selbst Iro-

cema in London geheiratet hatte unD Dann mit
dem Fliugzesuge zurückgekehrt fei.

Dazu stimmte auch Die Aussage des Kellners
in SenDs hole-L

Jedenfalls war dieser andere dann auf dem
Schiff gebliein sund als Derbrechgr entlava

Doktor Almeida fuhr wieder zu Jesuitan
-, Ich habe hier die-se Music erhalten}
MS wion einen wichting Darauf. _
YNatiiiivlichx sie rannten Will-idem kamen-en.«

«
s-

inensde Haltung zum Volksbegehren forderte. Für

sHiiieu annimmt iiiiiuunai an un Kunuinu un Vaniqu
Der durch eine Nachricht der Münchner Tele-

griaimmszeitung über ein angebliches Ultimatum
hitlers an den Kronprinzen von Bayern ans-
gelöste Beleidigungsprozeß gegen den Schriftlei=
ter Der Telegrammszeitung Karl Rabe hat Diens-
tag vor dem Anitsgericht München begonnen.
Für das Interesse, das die Angelegenheit erregt
hat, zeugte der ungeheure Andraiig des Publi-
kums zum SitzungssaaL Die Telegrammzeitung
hatte am 1. November 1929 unter der überschrift
„bitter beDroht Den Kroiiprinzen«
behauptet, daß bitter am 27. Oktober ein be-
fristetes Ultiinatuiii an den Kronpriuzen richtete
und von ihm eine Erklärung über seine ableh-

Den Fall, daß diese Erklärung nicht gegeben
würde, habe Hitler mit dem sch ärssten
Kampf gegen den Kroiiprinzen und
gegen die monarchische Idee gedroht.
bitter hatte ein solches Ultimatum in Asbrede ge-
stellt und gegen die Zeitung geklagt. Zu Beginn
der Verhandlung bestritt er auf das Entschw-
denste, irgeudjemand zum Kronpriiizen geschickt
oder sonstwie bedroht zu haben. bitter verbrei-
tete sich dann über seine Haltung zur monarchi-
schen Idee unD erklärte, daß der Inhalt des Ar-
tikels der Telegrainmzeitung absolut unrichtig fei.

Der erste Zeuge Fürst zu Ottingen
wurde unbeeidigt vernonunen, da gegen ihn wie
gegen den Grafen Soden ein ähnliches Beleidi-
gungsverfahren seitens hitlers beantragt worden
ist. Der Zeuge berichtete von einem Gespräch
mit dem Kunstaialer Reichl, aus »dem er erzählt,
Reich-l habe Damals gesagt, daß hitler sehr erregt
über eine Erklärung des Reichstagsabgeordneten
Loiibl gewesen sei uns-d verlangt habe, daß von
seiten des kronprinzlichen Kaibinetis unbedingt
eine Stellungnahme erfolgen müsse, widrigen-falls
bitter mit seiner ganzen Macht gegen den monar-
chiischen Gedanken und gegen den Kronprinzen
Stellung nehmen würde. Als er, Der Zeuge,
Reichl erklärte, daß die Loibl’sche Erklärung nicht
von »dem Kabinett veranlaßt sei, habe Reichkl ge-
sagt, eine solche Erklärung genüge Hitler nicht.
Er, der Zeuge, habe Reichl unbedingt für einen
Abgesandten Hitlers gehalten. Der
wesentliche Inhalt der Veröffentlichung der Tele-
graiminzeitung sei nach feiner Kenntnis der Dinge
durchaus richtig gewefen.

Der nächste Zeuge, der Kasbinettschef des ehe-
malige-u Kronpriiizen Graf So Den, wurde
aus Dem gleichen Grunde wie der vorherige un-
vereidigt vernommen. Graf Soden berichtete von

er sagte, dabei habe Reich-l einmal gesagt, es sei
unbedingt notwendig, daß der ehemalige Kron-
prinz die Loiibsksche Erklärung autoritativ demen-
tiere. Reichl habe den Kroiiprinzen beschworen,
ein diese-Kompetenziüsberschreitung des Loibl deut-
lich abiveiseiides Dementi zu veröffentlichen. Am
Sonntag, Den 27. Oktober, abends, habe Reichl
den Zeugen noch einmal angerufen, und erklärt,
er habe noch einmal mit bitter gefprochen. Wört-
lich hebe Reichl damals ausgeführt:

»Ich habe von Hiller vffiziell — wohlgemerkk

ganz offiziell — den Auftrag erhalten, Ihnen,

Herr Graf, zu sagen, Hiller müsse annehmen, daß
die Laibksche Erklärung im Auftrage des kran-

prinzen ergangen sei und daß damit ein Dolchsloß

des äronprinzen gegen bitter unD seine Bewe-

gung vorliege. Er werde daraus die Konsequen-
zen ziehen und den Kronprinzen in Der Öffent-
lichkeil schärfsten-s bekämpfen, wenn vom Kron-

prinzen nicht bis heute abend 11 Uhr eine von
bitter schriftlich formulierte Erklärung veröffent-

licht würDe.“
Reichl teilte sodann den Wortlaut dieses von

Hitler gewünschten Demeniis mit. Der Zeuge
Graf Soden bemerkte hierzu, daß er es als eine
ungeheuerliche Zumutung ansehe, dem
Kronprinzen eine solche Drohung zu unterbret:
ten. Er habe sich geweigert, Diefe Mitteilung an
den Kronprinzen überhaupt weiterzuleiteii. Als
Reichl neuerdings in ihn Drang, fei er ungemüt=
lich geworden und habe gesagt: ,,Eiiie solche Un-
verschäintheit ist mir überhaupt noch nicht vorge-
komsinen. Das will also der Monarchist bitter
fein. Der Teufel soll den bitter holen und soll
Euch alle holen!“ ·

Der Verteidiger des Schrlstleiters Rabe erhob
Widerklasge gegen bitter wegen beleidigender
Ausdriicke in dem Artikel des Völkisschen
Illustrierten Beobachters vom 16. November
1929. Der Verteidiger hitlers erklärte, bitter
habe mit Den Dingen, Die ihm uiiterschobeii wor-
den seien, nicht das Geringste zu tun.
Der Verteidiger Rabes betonte, daß die Artikel
in »der Miiiicheiier Telegra.m-in-Zeitung fachlich
unD ohne jede Beleidigung geschrieben gewesen
seien. Die Vertreter« der beiden Parteien bean-
fragten Freifprechuiig für ihre Diamanten.
Darauf legte Hitler in einstüiidiger Rede seinen
Standpunkt dar. Er habe kein llltimaturm ge-
stellt und auch Reichl nicht in diesem Sinne be-
auftragt. Die Urteilsverkündung erfolgt am Den verschiedenen Interventionsversuchen Reichls;

180000 Heller ventiliren Bodens von Polen
geraubt

ZU den Veröffentlichungen über die Liquida-
tionen in Polen verlsutet von zustäiidiger Stelle.
daß bis zum 30. Oktober 1929 auf Grund des Ar-
tikels 297 Des Versailler Vertrages insgesamt
46 400 .hettar liquiDiert worden sind. Ferner
sind auf Grund des Artikels 254 des Versailler
Vertrages an Staatseigentum (Domänen) 86 500
hektar abgetreten worden und der Besitz privater
Ansiedler im Umfange von 46000 Hektar ist an-
nulliert worden. Auf Grund der poliiischen Agrar-
reforni sind 2600 hektar parzelliert worden. Jas-
gefamk ergibt das an liquidierlen abgetretenen:
oder annullierlem Grundbesitz 180000 hetiar.

Freitag, 24. Januar vormittags.

noch 55 438 Hektor und der Ausübung des Wie-
derkaufrechts 180000 hettar. Diefer Bodenbesitz
ist für die deutschen Besitzer durch das deutsch-pol-
nifche 2iquiDationsabtommen, das weitere Liqui-
dationen verbietet, gerettet worden. (Vorausge-
setzt, daß die Polen nicht ein hintertürchen finden
nach dem sie eifrig suchen, um trotz-dem weiteren
deutschen Besitz zu rauben.)

Die Untersuchung Der Sklarek-Sinnbild
Der Sklarek-Untersuchimgsausschuß des Preus-

ßischen Landtags setzte am Dienstag feine Be-
weisaiissnahme fort. Bezirksverordneter Kans-
mann P erl (W. P.) sagte aus: Ich habe schon

als 100 Prozent teurer sei als die des Klein-
handels. sBrominente Berliner Firmen haben
erklärt, sie könnten Kindermäntel für 11,75 lie=
fern, für Die Die Sklareks von der Stadt 28,-—
erhielten. (hört, hört!)

Der Preisgestaltung und der ermittelten
Kalkulalionsarl nach ist Der Magislral von
den Sklareks in einer Art betrogen wor-
Den, wie ich fie mirk schlimmer nicht Deuten

ann.

Es wurde dann der frühere deutschiiatiouaie
Reichstagsah-geordnete Bruhn vernommen.
Vors. Sch-wenk: Sie haben in Ihrer Zeitschrift
»Die Wahrheit« behauptet, die deutschnationale
Volkspartei habe von Den Sklareks Barzahluiigen
erhalten, fei also gewissermaßen von den Sklareks
subventioniert worden.

Bruhn: Vor einigen Jahren, es wird wohl
1927 gewesen fein, fragte mich Leo Sklarek, mit
dem ich mich duzte, ob mir der Stadtverordnete
Ganzow (Dnat.) bekannt sei. Als ich dies be-
iahte, sagte Leo Sklarek, Ganzow habe von ihm
Geld für die Deutschnsationalen haben wollen unD
ihm erklärt, er käme von Stadtrat Wege (Dach).
Nach einiger Zeit sagte mir Leo Sklarek aber-
nials: »Ganz-usw hat wieder was für seine Kasse
abgeholt.“ Das hat sich mehrere Male m ver-
schiedenen Zeitabständen wiederholt. Erst als
die SklsareksAsffäre anfing, habe ich mich mit
Gaiizow über diese Dinge unterhalten. Daß er
mehrere Male von Sklarek Geld erhalten hätte,
bestritt Gsanzorv.

G anzo w: Anläßlich der Schwierigkeiten
in Denen sich seinerzeit die »Natioiial-Post« be-
fand, besonders im hinbliek auf die Gehaltszah-
lung an die Angestellten, habe ich für diesen
Zweck von Leo Sklarek 2000 Mark bekommen.
Der Zeuge erklärt noch, Die deutschnationsale Lan-
desverbaiidskasse habe anläßlich Der Wahlen von
der »Behal a“ (Berliner hasen- und Lager A.G.)
Zuwendungen erhalten. Die Sklareks seien also
nicht die einzigen gewesen. die den Parteien ge-
legentlich etwas gaben. Die »Behal a« hätte auch
anderen Parteien Gelder gezahlt. Die Sklarels
hätten ebenso an die sozialdemokratische Partei
Gelder gegeben. Ich habe die Sklareks für hoch-
ansständige Leute gehalten. Auf Befragen erklärt
Ganz-am noch, daß er Die von Sklarek zunächst
erhaltenen 2000 Mark an den deutschnationalen
Landesverbaiid abgeführt habe.

Am Nachmittag wurde
Bürgermeister Schneider (Soz.i

vom Be irk Mitte über die GründstückssVerkausss
vershanduugen mit den Sklarets vernommen.
Schneider sagt u. a. aus: Ich war 1926/27 dienst-
lich so stark überlastet, daß ich am 7. Januar 1927k
meinen Vertreter, Stadtrat (Sorben, beauftragte,
Illiietsverträge nfw. ohne mich zu erledigen. Jchi
muß, nach meiner Erinnerung, entschieden die
Behauptung zurückweiseu, als ob ich versucht
hätte, Den Grniidstüclsreferenten vom Bezirk
Mitte, Neuendorfß zu Gunsten der Sklareks zu
beeinflussen

Schneider gibt eine Darstellung seines Ver-
kehrs mit den Sklareks: Mit ihnen habe er ge-
feilfchaftlich enger verkehrt, sich schließlich mit Leo
Sklarek mich geduzt, da er die Sklareks durchaus-
für honorige Kaufleute halten mußte. Er habe
nie einen roten Pfennig von Sklareks bekommen-
soiideru lediglich einige Male Reiiiiges
ivinne von ihnen erhalten. Aiizüge habe
er sich bei Sklarek arbeiten lassen, sie aber stets
mit ungefähr 200 all bezahlt. Silberue Leuchter
seien seine-r Frau an Weihnachten geschenkt wor-
den. Er habe angenommen, es seien Nenn-ge- vvr Jahren eine Ansfrage eingebracht, in Der ich Es unterlagen am 1. September der Liquidation

Almeisdsa nictte »und erklärte feinen Gedanken-
gang über Das gern-einsame Vorgehen Dhsoniisions
mit Dem Betrüger.

Ein ganz leises Lächeln uimspieilte flüchtig
Jenkins Mund.

»Sie haben w ahuscheiiilich recht, Darauf bin
ich noch gar nicht getonnnen.“

»Es ist Doch isehr ausfallend daß dieser Thom-
son gerade in Dem Augenblick feine Stellung auf-
gegeben hat und mit unbetanntem Ziele ver-
reift ift.“ · « .

,-‚‘.7iatürollich.'l
Ailsmeiida siu hr fort. ‘
„Stur eines will smiisr nicht recht passen Alles

andere sisst ganz kla r. Der Mensch hat Ivaeesmia
in sich verliebt gemacht. Er muß ja ‚nach Dem
Bilde ein hübscher Kerl fein. Sie haben
sich in London getroffen. Es wäre durchaus
selbstverständlich daß der Brief ihr-es Vaters und
die Aussage Thomsons iiber Das Testament Irg-
cema veranlaßt hätten, in London dies-en au-
Deren, Den fie sa für Robert Severing hielt. zu
heiraten. sJiun aber waren Sie auch in London,
haben beschworen daß Sie Irsaceima geheiratet
haben, firnD Dann aber trotzdem im Flugzeug ge-
fahren und haben sgeduldet, daß Iraceina sogar
in Gemeinschaft mit Denn anderen den Dampfer
benuhte?“

Jenkiiis sah Doktor Almeida ruhig an.
»Sie haben recht, sich habe etwas Fsailisches be-

schwor-en.«
Ailniseida sprang auf.
„um Des ‚hinnnels willen.”
Jenksins blieb auch seht vollständig getroffen.
„hören Sie mich an, mein lieber, alter

Freund. Ich Darf Sie wohl sso nennen, weil Sie
Onkel Enisinevichs Freund waren. Ich habe in
die-seen Puawt mit volle-m Recht etwas Falsches
beschworen »und was das Menkwiirdige dabei ist,
obgleich es fallisch war, habe sich doch keinen Mein-
eid geteiftet.“

„Das venftehc ich nicht.“
»,, Ich denke Doch, es gibt etwas, was noch
aber Dem Buchstaben Des Gesetzes fuhr, Mein
OnkelEnnnesrich hat Vertrauen zu mir gefaßt. er
bat nicht nur feine Firma, sondern vor allen

sfsushr ich, daß dieser Mensch von einem Offsizier

sweiß in diesem Augenblick auch wirklich nidu zu

darauf hinwies, daß die Skslarek’ssche Ware mehr

-

« Sie mögen es mir glauben oder nicht, ich
liebe Iriaeem a, ich habe Dnbel sEinme vich auch
daran-f aufmerksam gemacht, daß sie mich nicht
liebt. aber er hat meine Bedenken zerstreut.

Ich bin ihr nach London mit dem Fluggeug
entgegengefahren und habe sie zunächst aus Der
Fern-e beobachtet. Ich habe auch Erkusndiiguns
gen aber meinen Dabpel-giinger eingeholt.

Freilich, ich bin kein Destektiin ich habe von
der Hei-rast erst erfahren, als sie vollzog-en war.
Dann iedoch, als ich fchon zurück-treten wollte, er-

Des Dasmipfers erkannt war und sicher während
der Fahrt entlarvt werben würDe.

» Ich kann-te und durfte Iraeema nicht warnen.
Sie hatte mir nicht geglaubt und sich hätte nur
ihr; gewarnt kund ihm Gelegenheit zur Flucht ge-
ge- en.«

»Wer ist Denn eigentlich Diefer Mensch?«
»Sie haben erfahren daß dies vorläufig ein

Geheimnis Der englischen Regierung ist, über
Das auch sich mich zu schweigen verpflichtet habe.
huren Sie weiter.

. Was soll-te ich tun? Ich liebe Iiaeema. habe
ihre-in Vater imein Ehrenwort gegeben, fie glück-
Ilsich zu machen. Wenn bekannt wird, daß Iro-
cema in London einen Abenteuer geheiratet hat,
iist es unmöglich, daß ich sie noch einmal heirate.
Es ruhte ein Msaikeiil auf ihr, »und das miiißte ich
verhindern Ich habe beschworen, daß ich am
2. Juli in London Iracesma geheiratet habe.
Wer hast Iraeeina geheiratet? Robert Severing.
Wer ist Robert Severing? Ich bin Robert
Severing. Wenn ich, Robert Severi-ng, ailiso be-
schworen habe, daß ich, Robert Severing, Iras
cema geheiratet habe, glaube ich gar snicht einen
Meinst-d getan zu haben. sondern " vielmehr alle-s
vereinfacht zu haben.

. Auf Iracemsa ruht ketsii Maske-L Die Dächer:
flichleit, daß die Ehe Iracemas mit Dem falschen
RsobertSeversisng enst geschieden werden müßte,
damit sie Den richtigen Robert Severing heiraten
kann, siist vermieben.“

„Sie mögen awt amd edel ges-acht haben. Ich Dingen im Grichåck feiner Tochter in meine
2601123 ‚r Yes-: l ais-titsche iDen, wie unsere

M

zu ihr.
Ausbünfiten erhalten haben.
allem die Nachricht von der »Queen Viskstsorsia«,
die den

iviiine gewesen. Er habe sich später revaiichiert
und Sklarek u. a. ein Klavier geschenkt

| IInänerhin Sie wußten, daß Iracesina »Sie nicht
siiei --e.« '

„Sie hat ausdrücklich ihrem Vater erklärt-
daß sie mit allem, auch mit Der heirat, einver-
standen fei.“

„Dabei hat Sie aber an Sie nicht gebracht."
»Wir sind doch vernünftige Menschen-, der

Generaiikonissul lag im Sterben. Fsigsuieira ist alt
und unfähig, Das Geschäft zu leiten, Sie fehen,
er hat fich fein schon vollständig zurückgezogen
Ich habe bewiefen, daß ich Die Firma führen
kann, und mein Onkel hatte Vertrauen zu mir-
Ich werde sie größer mache-n als sie ist.

Aber mein Onkel hast zur Bedingung meiner
Erbschaft gestellt, daß ich Iraeenia heirate.
hatte sie nicht eingewilligt, und das war leicht
zu» erwarten, hätte ich natürlich ganz aus-scheiden
muffen. Dann wäre der alte Figsueira all-ein ge-
wefen, und was ein gerichtlich bestellter Ge
schaftsproksuraitor Ieiftet, wiffen wir Doch. In
eine-m Jahr spätestens wär-e die Firma pleite ge=
wesen und Iracema hätt-e msittelilos Dagefbanöen.
Durch die-sen kleinen Gewaltakst habe ich aller-s
dings mir Das Erbe gesichert, aber ich habe auch
Iracenias Zukunft fichergeftellt, Den-n Da fie'
sniseisne Frau ist, hat sie doch an allen Interessen
sll'n-teil.

Meine Schuld ist es nicht, daß sie setzt, an-
statt in ihrem rechtmäßigen (Eigentum, in einem
elend-en Hoteilgimmer haust,
» Inwieweit sie mich lieben lernen wirD, muß
sich Der Zukunft überlassen

.. Ich habe ganz einfach, isso etwa wie ein Vater
fusr ein unve rstiändsiges Kind, für sie gesorgt, wie
ich es ihr, mir selbst »und meinem verstorbenen
Onkel gegenüber fsüsr meine Pflicht halte.“

Doktor Abneidsa nickste mit Dem Kiops
-,,Ich muß Ihnen allerdings recht geben.

«

«
«

Ich
‚glaube auch, daß Figuesira Die Firma nicht hätte
halten tonnen. Aber was nun?“

Jeiiiikins nahm feine hand.

„Sie hat Vertrauen zu Ihnen. Gehen Sie
Zeisgeii Sie ihr das alles, was Sie an

Zeigen Sie ihr vor

blauen Beweis dafür erbringt, daß sie Richter über Idies-e glasig.
en Ist use-Mai würde-n

eine-insMany-de Stände geraten ist.
. (Wachmann kalt-O



gutalcr und strauinzicllea
Zobten am Berge,15.Januar.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

Die Schneider-Bwangs-Jnnung
Zobten am Berge hielt ihr Neujahrs-O.uartal
am Montag, den 13. Januar 1930 im Gast-
hof »Zum goldenen Kreuz« ab. Der stell-
vertretende Obermeister Paul Brucksch-Jordans-
mühl eröffnete das Quartal mit Begrüßung
der Erschienenen und wünschte allen »Viel
Glück im neuen Jahr«. Nunmehr in die
Tagesordnung eintretend, wurde der Lehrling
Willi Wahnelt bei Schneidermeister Fritz
Leopold-Klein-Kniegnitz aufgenommen und in
die Lehrlingsrolle eingetragen. Hierauf wurde
der Lehrling Paul BruckfchiJordansmühh
Sohn des 2. Obermeisters. nach gut bestandener
Gesellenprüfung vor versammeltem Handwerk
freigesprochen und zu weiterem Fleiß und
Aufmerksamkeit ermahnt. Die Danksagung
eines Jnnungsmeisters für freundliche Glück-
wünsche und das wertvolle Geschenk zu seinem
60. Geburtstage wurde der Versammlung
zur Kenntnis gebracht. Alsdann wurden
künstlerisch ausgeführte Ehrenmeisterbriefe
zum 25jährigeannungs-undMeisterjubiläum
an 4 Jnnungsmeister mit herzlichen Glück-
wünschen überreicht. Der Antrag an die
Regierung, die Orte im Jnnungsbezirk, welche
in den alten Satzungen nicht genannt sind-
doch namentlich der Jnnung zuteilen zu wollen,
ist nochmals eingereicht und eine Landkarte
mit eingezeichnetem Jnnungsbezirk beigefügt
worden. An der Werbewoche für das Maß-
schneiderhandwerk wird sich die Jnnung
beteiligen und allen Mitgliedern geschmackvolle
Werbeplakate zur Verfügung stellen. Auch
wurden die neuesten Modeblätter verteilt,
woran sich eine längere Aussprache über Mode
und Handwerksfragen anschloß. Nach Schluß
der Ausspracheuud Verlesung der Verhandlungs-
niederschrist wurde das sehr anregend verlaufene
Neujahrs-Quartal geschlossen.

—- Die Sattler-, Handschuhmacher- unb
Kürschner-Zwangs-Jnnung Zobten hielt am
Sonnabend, den 11. b. Mts. im Gasthof
,,Goldene Krone«, hier ihr Vierteljahrsquartal
ab, an welchem 19 Mitglieder teilnahmen.
Herr Obermeister Max Eifer eröffnete dasselbe,
begrüßte die Erschienenen und übermittelte
denselben noch nachträglich die herzlichsten
Glückwünsche zum Jahreswechsel. Alsdann
wurde zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten. Da bei Punkt 1, betreffend
Aufnahme neuer Mitglieder, keine diesbezüg-
lichen Anträge vorlagen, wurden zunächst
2 Lehrlinge in die Jnnung neu aufgenommen.
Freisprechungen von Lehrlingen fanden diesmal  nicht statt. Nach Einziehung der Vierteljahres-
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53. Fortsetzun"g..

'„Sa!“ sagt-e Karl erbarmungslos..x -
Da wankte die junge Frau im Sessel und

ischluehzte auf. Ihre Tränen flossen, aber es
war alles umsonst.

»Frau Baronin,«« sagte Karl. »keine Szene,
wenn ich.bitten darf. Gehen Sie Ihren Weg,
und ich gehe den meinen. Unsere Lebenswege
führen auseina-n-ber.“

- Sie. erhob _jid). und in ihren Augen flammte
es aicfiwiestß

»Ich-habe dich geliebt, aber jetzt-. . -. jetzt
ist nur«-noch ein-Haß in meiner Brust.«
’ »Ichswerde mit Ihrem Haß fo‘fertig wer-
tden, wie Sie einst mit meiner Liebe fertig
.wurden7«.«

DiesezWorte saßen . wie zein Hieb. .
Stummierhob glich" bie junge-Frau ' unb Karl

geleit-etefsisiekshinaus.-z

beiträge nahm die Versammlung Kenntnis
von eingelaufenen Schreiben sowie der
Bekanntgabe der Verhandlungen am Ober-
meistertage in Breslau. Ferner wurde be-
schlossen, das diesjährige Hauptquartal am
Dienstag, den 22. April, verbunden mit einem
gemeinschaftlichen Essen und anschließendem
Tanz, abzuhalten. Zur Vorbereitung der
Veranstaltungen wurde ein Vergnügungsaus-
schuß, bestehend in den Herren Eifer, Keller,
Buhl jun. und Wohlfahrt jun., gewählt. Die
Tagesordnung war somit erledigt und wurde
das Vierteljahrsquartal vom Obermeister Eifer
mit Dank an die Erschienenen geschlossen.

—- Polizeibericht für die Wochen vom
30. 12. 1929 bis 12. 1. 1930. 1 Anzeige
wurde erstattet wegen Uebertretung. Obdachlos
meldeten sich 11 Personen, welche teils in der
Herberge zur Heimat und teils im Polizei-
gefängnis untergebracht wurden.

—— Deutscher Abend des Stahlhelm in
Raselwitz. Am Sonnabend, den 11. b. Mts.
rief die Ortsgruppe Schwentnig des ,,Stahl-
helm«, Bund der Frontsoldaten, zu einem
deutschen Abend in Blumes Gasthaus in
Naselwitz auf. Von weit und breit waren
die Kameraden, der Luisenbund, Freunde und
Gönner des Stahlhelm der Einladung gefolgt,
so daß es ein dicht besetztes Haus gab. Ein-
leitend begrüßte der Ortsgruppenführer von
Schwentnig, Kam. Scheithauer, die Ehren-
gäste und alle Anwesenden, leitete sodann die
Aufmerksamkeit auf den hernach abrollenden
Münchener Stahlhelmsilm und erteilte nun-
mehr der Gauleiterin des Luisenbundes. Frei-
frau von Buddenbrock, das Wort zu einer
Ansprache. Frau v. B. gab ihrer Freude
Ausdruck über das erfolgreiche Zusammen-
arbeiten von Stahlhelm und Luisenbund und
gab einen kurzen Umriß von der unter dem
Leitwort »Ich Dien’n" stehenden Arbeit des
Luisenbundes. Jubelnder Beifall dankte ihr
für ihre zu Herzen gehenden mannhaften
Worte. Dann rollte ein kurzer Film ab, der
zeigte, wie der Stahlhelm praktische. wertvolle
Arbeit leistet. Er führte in eine Straße Salz-
wedels mit 10 vom Stahlhelm erbauten
hübschen Mehrfamilienhäufern und zeigte
weiter das herrlich gelegene Stahlhelm-Er-
holungsheim Arendsee in der Mark. Ehe
der Hauptfilm des Abends zum Rollen
kam, richtete der Führer des Sudetengaues,
Kam. von Bartenwerffer aus Schweidnitz,
eine längere Ansprache an die Anwesenden,
in der er die politische Lage streifte und darlegte,
was von der Zukunft zu erwarten ist, wenn
der Youngplan angenommen wird. Der nun
abrollende Film von den Münchener Stahl-
helmtagen zeigte die Kraft des Stahlhelm,
die über 120000 Mann in wunderbarer
Ordnung und Disziplin und vollständig aus
eigenen Mitteln aufmarschieren läßt. Man

 

 

  

s«"":(n Hans ringen
Leut-? teu.

»Vielleicht, Vater Seh-rinne. Ich hoffe es!“
He sl- I-

nam cill

 
Okttle·x;geisi·2bbsrljiedswort gingen sie aus-«

einander. _
Die Baronin war vielleicht. eine halbe;

Stunbe i{riet} als sich Bater"S-chrippe wieder-L

neserüm bei:
sehen ließks
' SchriftqekschnupperteöiDaste
kjungen Wslaginochsinkderiz
- « »Es riecht, nachisfbame,“
dacht-ist« rein Besuch
WAerer « ’
l „Sat‘fi’efagte Karl einfilbng.
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taades’Scheirpe . Mts.-i
ist schon eine arme;

von Shned?“ fragteszSchrisppe neugierig (Er.
(

Pollte immer alles fwissrm

per. Sie war einstmals meine . . . Braut.«
_ „‘Botsbonner!“ sagte Schripve erstaunt.
i»Das war Ihre einstige Braut? Ist die Ietzt
verheiratet?“

»Ja, einen reichen Grundbesitier von Köln,
den Baron Osthosen, hat sie geheiratet. (Eine .»
Geldheirat."Sie mochte nicht auf mich warten."

,.Mein’ Sie nicht, Herr Giraffe," sagte
SchrinpU wichtig »daß das auch zu was

„’ZIllerbings, eines-gute Bekannte rauft-UT «-
im gefvannt?“

l

y
o
-

Grete merkte am nächsten Morgen, als Vas-
·." ‘ter Schripp-e, bas Faktotum der Firma Volle,

» ijdauernd um sie herumschlich, daß er was aus«
« Dem Herzen hatte.

Nachdem sie eine Weile gewartet hatte, in
der Hoffnung, daß Schripve feine Neuigkeit
von selbst auspacken würde, wurde sie sehr
neugierig und fragte: »Was haben Sie denn
auf »dem Herzen. Herr Schrivqae?“

Der Alte erschrak beinahe bei der Frage
des Mädchens Aber es war ihm ganz lieb,
under entgegnete wichtig: »Es ist . .‚. wegen
»He-ern Große«

' x.

Grete war blaß geworben.

Frattenherzen gefährlich werden konnte.
»Mit gespielter Gleichgiiltsigliesit, aber doch;
zerstülllt von'brnägenber Neugierde, sagte.Grebe:s»
spSvXalso die Baronin hatsihn ausgesucht Dass-
siftjii eigentlich eine Dre-istigkeiit.« _
«-:»««..»,»Schrippe nickte eifrig und meinte: »Da-s
‘f et meine Frau auch IawolliUnd . . .

'‚khnn ja nicht sagen . . .“
fix- Grete saih ihn lächelnd an.
sitze .»Vater Schrippe . . . haben Sie nicht mi-

Zwischen gebucht?“
am L, immer alte Diener wurde rot vor Verlegen-

»Die Dame wareon Jne gute-Bekran E- W ..e . 4“ «

VII-Alter Fräulein Grete . . . wat den-ken- Sie
womtialten Schrisppe?«

ist-Ha na, Hand aqu beta! Sie W ’U
- .;«Srd"ripspe gab es schließlich an. »Na in, bet
schon. Wir häng' boch so an Herrn (Große.
‚weine Frau ist er lieb, als wenn's der eigene
“Junge wär. Die tut, was sie kann.“

. »Das hat Herr Große immer dankbar an-
erkannt.“ sagte Grete. warm. .

Schrippe strahlte iiber das ganze Gesicht. 

t;— '„So‚ was ist denn mit Herrn Großeibvsd

  
  

1ms- zDenken Sie, gestern hat ihnseinexBrons
« ’cht, feine oerfloffenee.%rawtinatägl‚iaj;.;\banal.

_ ‚bbe'iift ja jetzt verheiratettiMiit-—«.·..-'nier"nN reif "ä 77
Baron, einem großen Grundbesitzer von Ködnit

Stellt-e die Frauauch heute noch Ansprüchezj
an ,.K-arl? Ein Wunder wräe es nicht, benw.
«Karklk«Große war ischon ein Mann, der einend

30},

 »Det’-:hat ’r anerkannt? Det freut mich schreck-d . . .
..«l«och.’«xsud ich mein’, das ist doch nich’ recht,” « ich, daß ihn mir eine andere I

sah, mit welch jubelnder Begeisterung von
Seiten der Bevölkerung die endlosen Ko onnen
des Stahlhelm in München begrüßt wurden.
Bei allen Feiern zeigte sich die allbekannte,
ehrwürdige Gestalt des Feldmarschalls von
Mackensen. Mit den Stahlhelmern fuhr man
in Bayerns herrliche, großartige Bergwelt, nach
Jnnsbruck und ins Tirolerland. So wurde
einem der Film fast selbst ein Erleben, und
man mußte sich erst in die Wirklichkeit
zurückfinden, als die Lampen wieder aufblitzten.
Der dann einsetzende Tanz hielt die Festteil-
nehmer bis zum Hahnenschrei in fröhlicher
Laune zusammen.

Gorkau, 15. Januar. Kürzlich konnten
wiederum einige Angehörige der Brauereibelegs
schaft, und zwar der Arbeiter Heinrich Badusche-
Striegelmühle und die Bierfahrer Josef Hahn-
Ströbel und Hermann Weber-Schweidnitz durch
die Direktion infolge 25- und mehrjähriger
ununterbrochener Tätigkeit im gleichen Betriebe
durch eine Ehrengabe ausgezeichnet werben.

Schwentnig, 15. Januar. Bei der am
vergangenen Sonnabend von der hiesigen
Herrschaft veranstalteten Jagd wurden von
9 Schützen 168 Hasen, 20 Fasanen und div.
anderes erlegt.

Mörschelwitz, 15. Januar. Die hiesige
Ortsgruppe des Reichsbanners hielt am ver-
gangenen Sonntag im Herda’schen Gasthause
ihre Hauptversammlung ab, in der Schrift-
führer August Fuchs den Jahresbericht erstattete.
Aus diesem war zu entnehmen, daß sich die
Ortsgruppe sowohl als auch die republikanische
Bewegung stetig vorwärts entwickelt trotz ge-
wisser Gegenströmungen. Nach Aufnahme
von 3 neuen Mitgliedern fand die satzungs-
gemäße Vorstandsneuwahl statt, in welcher der
bisherige Vorstand ausnahmslos wiedergewählt
wurde. Aus freiwilligen Spenden konnten im
vergangenen Jahre Musikinstrumente beschafft
und eine eigene Kapelle zusammengestellt
werden« 3 Kameraden nehmen an einem in
Gnichwitz zu veranstaltenden Arbeitersamariter-
kursus teil. Ein eventl. Ueberschuß des am
2. Februar hier stattfindenden Maskenballes
soll dem Kapellenfonds zufließen.
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Wilschltowitz, 15. Januar. (Stiftungs-
fest des Männergesangvereins.) Am Sonn-
abend, den 11. Januar, abends 20 Uhr beging

die Baronin gesagt hat, er soll feine Stellung
hier Mfgebsen und Schrei-Er bei ihrem Manne
werben. sJlicl)’ wahr, das ist eigentlich 'ne Ge-
meinheit?“

Grete war empört.
Wollte ihn die Frau wieder einfangen, bie

ihn einft verraten hatte?
»Und ?« fragte sie aufgeregt,

benn Herr Große dazu gesagt?

Schrippe guckte die Achseln. »Det . . . weiß
ich man nich’. Da kam meine Guste und zog
mich weg. Hat mir deswegen böse den Kopf
gewaschen.«

Grete saß eine Weile in Gedanken da. Der
Gedanke, daß eine andere, eine verheiratete
Frau, dieHände nach bem Micmne, den sie mit

»was hast

aller Inbrunst liebte, ausftreck-te, machte sie
traurig. «

Der brave Diener merkte es. Degtitigend
sagte er: „Sie dürfen sich da keine Gedanken
machen, Fräulein Grete. (Eher benk’ ich, bie
erelt geht?:·usnter, ehe uns Herr Große im
iStiche küßt« —

Wie wohl taten ihr die-se Worte.
Sie lächelte dankbar und nickte Schrippe

tzir »,Ja bas denn- ich und). Vater Gewinne.“
Dann beugt-e fie sich nieder und begann mit

über Maschine zu klappern. Ihre fiinkenIsiw
skger hufchten nur so über die Tasten.

In ihren Augen aber glänzte eine Träne.
Schrsppe zog sich sachte amü-
Bolle kam fröhlich ins Bär-o tmd grüßte

»Er merkte, daß Grete verstimmt war.
„Wann, wat is ’n los, Grete?“
»Nichts. nichts l“
»Aber Grete,“ sagte Bolle wer-glich. „warum

verfteckfte dich vor altern?“
Dabei trat er hinter fie und streiche-Ue ihr

das eigenwillige dunkelblonde Haar.
Ganz still hielt das Wehen. So wohl tat

ihr die Liebkosung des Vaters, daß ihr weich
ums Herz wurde. '

Und plötzlich kamen ihr die hellen Tränen
aus den Augen geschossen-

Bestürzt stand Volle. Dann zog er sein
Kind an sich und sagte mit bewegter Stimme:
»Aber Kind, was ist benn? So .fag’ mir-s doch
Sag’ mir’s!“

»Ich ‚b. . fich hab’ ihn so liebe: M Und
ich in o ohne Hoffnung Immer-TM’

W

der Männergesangverein im Saale Edestasd
hofes Schmidt fein erstes Stiftungsfest, sdas
sehr gut besucht war. Auch Mitglieder des
Zobtener M.-G.-V. nahmen daran teil. Das
zweiteilige Programm wurde mit dem schönen
Sängergruß »Grüß Gott« eingeleitet. Der
1. Vorsitzende, Lehrer i. R. Klein, begrüßte
die Erschienenen und verglich sodann den
jungen Verein mit einem einjährigen Kinde,
das allmählich zu Kräften kommt, auch Krank-
'heiten zu überwinden hat und schließlich nach
und nach zu Leistungen fähig wird. Jm
weiteren sang der Verein unter Leitung seines
rührigen Liedermeisters Lehrer Tischler 9 gut
gewählte unb tadellos zum Vortrag gebrachte
deutsche Volkslieder, die viel Beifall fanden.
Auch allerlei Vorträge wurden in den Zwischen-
pausen mit Geschick uud Schneid gehalten.
So z. B. rief das musikalisch-humoristische
Stück »Die drei Orgelpfeifen« oder »Der
Raketen- und Lustfahrzeuglenker« wahre Lach-
salven unter den Zuhörern hervor. Jn einem
weiteren Vortrag wurde die moralisch immer
mehr und mehr sinkende Jugend beleuchtet.
Und schließlich wurden von dem Sangesbruder
Lehrer Schattmann die Gewohnheiten der
übrigen Sangesbrüder in einem Schnader-
Hüpferlhumoristisch befangen. Gegen 221/, Uhr
trat der Tanz in seine Rechte und hielt die
Anwesenden bis in die frühen Morgenstunden
beisammen.

Tampadel, 15. Januar. Gutsbesitzer
Pannwitz geriet mit dem rechten Arme in
die Dreschmaschine und erlitt schwere Fleisch-
wunden, so daß er mittels Kraftwagen
schnellstens ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußte. Glücklicherweise bleiben Arm und
Hand erhalten.

Hartlieb, 15. Januar. Als die leicht-
sinnigen Schützen, die den sechsjährigen
Schüler Stritzke am 8. b. Mts. durch einen
Teschingschuß lebensgefährlich verletzten, wurden
die 21jährigen Arbeiter Hönsch, Jansch und
Deutscher von hier ermittelt. Sie gestanden
ihren Leichtsinn ein.

Amtliche Bekanntmakhungen
Wirtschafts- unb Steuersprechtag für Landwirte.

Am Donnerstag, dem 16. Januar 1930. von 8 1/.
bis 11 um, findet im hiesigen Rathause (Stadtver-
ordnetensitzungssaals seitens des Kreislandbundes
Schweidnitz für Zobten und Umgegend ein Wirt-
schasts- und Steuersprechtag statt.

Zobten am Berge, am 13. Januar 1930.
Der Magistrat. Gaj o w ski.

Bekanntmchung.
Jm Auftrage der städtischen Vollstreckungsstelle

werde ich am Freitag, den 17. Januar b. J» um
10 Uhr an Ort und Stelle

ein gut erhaltenen Klavier

 

 

  versteigern. Vieterversammlung im Rathause.

Sobten, ben 15. Januar 1930. Welz.
«———

verfonnenes »Aber Kind, Kindt Was sorgft du W
Alles wird gut werden«

»J«a, aber . . . da ist seine frühere Braut
. . . die war gestern bei ihm, und . . . die will
ihn wieder an sich ketten Er sosll non uns fort,
soll Sekretär bes Basrons werden ‚._ .. ach-
Pa-va, ich bin so unlücklich!“ « ,

Bolle lächelte wieder. " sz i
„Gen kleener Dummling diste«, Greise-Pu sag-·

te er dann herzlich »Gei- ganz kleenet Schüss-
chen. Der Karl . . . und fahnenstlüchtig wer-
den? Nee, nee, hat gibt’s nicht« Herb sich vor
die Frau, die ihn verraten hat, wiedereinfans
gen lassen» . det ich nichlaihet Ree, nee
Grete. der Karl ist von anderm Schlage.“

Die Worte des Vaters lösten allen Schmerz
in dem Herzen des jungen Weibes Gläubig-
keit,·felsens·estes Vertrauen an bares W am:
wieder in ihrem Herzen eit- ; »Hei-z

Q ”e”; r»——.«

Gegen Mittag kam der am der M
Herr Sperling.
f t(Er war fehr gebbiidet, das W Sah Io-
or .

»Nehm’ Sie Platz, Herr Sperling. Meilen
Sie sich ’ne Giftnudel in die Inssadm und
dann erzählen Sie mal.“

Sperling kam der burschtkosen Aufforde-
rung nach und begann: »Es geht W, Herr

. e «

Balle nickte.
»Kann ich mir denken, Herr Sperling."

Heberrafcht nnd erfreut sah ihn der Reisen-

„Sie haben auch schon Wie m Italic,
das-die Geschichte mit dem Steinicke, indmh
Mächte-seen gegangen in. m ishr sei-Indes

»Ja! Heut-e sind wieder ein halbes Dutzend
Abbestellungen gekommen. Das wird noch ein
Weilchen sso weitergehen. Sind wir b ge-
faßt, Herr Sperling. Da Reifen Sie ficht 'm
grauen Haare mich-sen. Am nächsten Me-
tag ift bie VeriwndW und die Firm«9Bo-e
wivd sauber daraus hervorgehen Die beiden
Lumpen kriegen wegen Ewrefsung und Ber-
leumdunag Zuchthaus Und W . . . werden
wir alles schon wieder with an. wir

de an.

 t.I ,- ’
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Die Arbeitsmarktluge m Einleiten.
Weitere Verschlechterung

Sie Arbeitsmarktlage hat fich in der Berichtss
eit (31. Dezember bis 8. Januar) wiederum ver-

‚chlechtert. Verhältnismäßig ist allerdings die
Zunahme der Zahl der Arbeitfnchensden nicht ganz
lHso stark wie in den vorangegangenen Wochen Es
kerklärt sich daraus, daß, wie auch in den Berich-
ten einzelner Arbeitsännter hervorgehoben wird,
teilweise in einzelnen Berufsgruppen der höchst-
stand »der faisonmäßigen Arbeitslosigkeit (Anßen-
berufe) wohl allmählich erreicht sein dürfte; auch
Die Nückwanderung der Saifonarbeiter aus an=
Deren Teilen Deutschlands ist nunmehr wohl im
wesentlichen als beendet anzusehen. Verschlechte-
Fmgsfaktoren für den Arbeitsmarkt bildeten der

l

-«’··rost, sowie der Rückstrsom der Arbeitskräfte-, die
im wesentlichen durch das sJßeihnachtsgefchäft in
Arbeit gekommen waren. Mehrfach fanden wie-
derum bei Unternehmungen sBetriebseiufchrän=
,i‘ungen unD damit Entlassungeu statt. Teilweise,
tbeispielsweise aus der Textilindustrie, wird auch
silber eini e Setriebsumftellungen berichtet.
' Snsgefamt wurDen am Ende der Berichtszeit
--294 513 Arbeitfuchende gegen 275 080 am Ende
fDer Vorwioche gezählt. Die Zunahme beträgt also
.7,06 v. f). Bei den hauptunterstützungsempfän-
tgern ist eine Zunahme· von 188 026 auf 204 838,
D. i. um 8,9 v. 3'). zu verzeichnen Die entsprechen-
den Vorfahrszahlen werden bei den Arbeits-neben-
fDen um rund 1,-·-,, bei den Hauptunterfti.it3ungs-
feinpfängsern nur um etwa ’/s überschritten. Jus-
;gesamt wurden in der entsprechend-en Zeit des
JVorjahres 245994 Arbeitfnchende (166 515 in
«Niederschlefien, 79 478 in Oberfchlesien) und
f182 835 hauptunterftsüßungsempfänger (124 628
in Niederfchlesien 58 207 in Oberfchlefien) gezählt.

e»: Fürst von Haiiicld zieht sich von der öffent-
lichen Tätigkeit zuriirk. Die Pressestelle Der Pro-
.oiuzialverivaltuug von Niederschlefien teilt mit:
»Am Schlusse der gestrigen Sitzung verabschiedete
sich Der Piovinzialausfchuß von feinem langjäh-
rigen Vorsitzenden Fürst von Haufeln Herzog zu
Tracheubern der nach 42jähriger Tätigkeit in der
.Provinzialvernmltuna und nach langjährigem
"Wirken in zahlreichen Reich-s- und Staatsämteru
infolge vorgerückten Alters sich nunmehr von
'feiner öffentlichen Tätigkeit zurückzieht.

= Patentbericht, mitgeteilt vom sl‘atent'biirv
(S'DnarD M. Goldbech Berlin S2861. (Gitfchiner-
Straße 5). liielirausmufter-Eintraguugen: L.
70807 Herbert Lamke in Schweidnih „Schnalle
für Surfen: und Liieftengurte«.

 

.ff: JngramsDorf, 14. Jan Evangelische
G e me i n D e v e r s am m l u n g. Am Sonntag
nachmittag fand Die verfassungsmäßige Gemeinde-
verfainmlung im Saal der Schwefternstation statt.
Troß der ungewöhnlichen Stunde war der Saal
gefüllt. Berichte erftatteten Kaufmann Mann
über das Kirchenfteuerwesen Gutsbesitzer S ch olz
über die Kreisfynodie und Paftor Leder über
das Statistische und überhaupt das Gsemeindelseben
imvergaugenen Jahre. Die Gemeinde darf für
viel-es danken und iiber vieles froh fein. Pastor
K l i e fch - Breslau hielt einen Vortrag über „Sie
christlich-foziia«le Bewegung«, dem sich eine Aus-
sprache aufschloß. Ehoräle und Gebet umrahmten
Die Gemeindeverfammlung, die bestimmt alle Teil-
nehmer irgendwie angeregt unD gepackt hatte.

z. Peterwin 14. Jan D er Z i e ge nzncht-
herein hielt im Vereinslokal bei Ehmke die
liieneralverfasmmlnng ab. Dem Verein gehören
28 Mitglieder an, die 40 Milchziegen und 8 Jung-
tiere halten Aus der Borsfiandswahl ging Haus-
besitzer H e i e r als neuer Vorsitzender hervor. Ter-
Verein beschloß, am 8. Februar einen gemütlichen
ereiusasbend abzuhalten — Die freiwil-

lige Feuerwehr hielt ihre .55a.uptsverfam.ni-
lang am Sonntag nasehsmittag im Saale des Gast-
bauses »zum.dentfchen Frieden« ab. Der Schrift-
führer erftattete den umfangreichen Jahres-bericht.
Nach diesem gehören der Wehr 29 aktive, 37 zah-
lende und 1.3 Ehrenmitglieder an. Es iwnrden 8
Monatsverfammlungen nnd 2 Vorstandssitznngen
abgehalten. Die Wehr wurde dreimal alarmiert.
einmal im Ort zu Wafferhilfe und zweimal zu:
auswärtigen Bränden Neu angeschafft wurden
lvon der Wehr ein Mannfchaftswagen und drei
toollene Decken Zu der Ansrhaffnng des Mann-i
schaftscwagens erhielt die Wehr durch die Ges-
aneinde von der ProvinzialsFeuerfocietät eine
Beihilfe von 120 ‑‑//. Die-Wehr kann im nächstensv
Jahre auf ein zehnjähriges Bestehen zurückblicken

-= TceuDorf, ‘14. Jan E inbre eher ver-
schafften sich in der Nacht durch Zertrümmsern
zweier Fenstierscheiben Eingang in das Kolonial-
tvarengefchäft von Jentfch unD entwenDeten meh=
rere Schachteln Zigoretten Konfekt, einige Ta-
fchienmesfer unD Wechselgeld im Betrage von’7 sbis
9 du. Als Tät-er ermittelte Der Landjägereibeamte
zwei aus dem Schweidnifzer Arbeitshasus ent-
laufene Zöglinge, denen ein Teil der Beut-e wie-
der abgenommen werden konnte.
= Stiinigszelt, 1-.i. Jan G eftoh le n wurde

dieser Tage ein Dem Arbeiter Siühnel gehöriger
fgrößerer Handivasgen

 

r‑.‑‑‑ Slriegan, 14 Jan Tödlicher Ver-
kehrsun ftasl I. Am Sonntag früh stieß der
Striegauer Krsafitswagenifiihrer Georg häßler auf
der Landstraße nach sBreslau mit idem von ihm
‚geftouerten Kraftwagen mit eine-m Rasdfahrer ZW-
fammen Der Raidsfahresr, Schiafmseisfter Pielifch
aus Frobeslwin Kreis Neiumarkit, der aus der
klinko Straßenfeite und ohne Licht gefahren fein
ffoll, wurde von dem Kraft-wagen etwa 30 Meter
sweist mitgeschieift und erlitt einen schweren
Schädel-brach an dessen Folg-en er skurz nach feiner
Einlieferung ins Qllle'rh’ei‘l'i'aenihofvital verstarb.

w. Niklasdorß 14. Januar. D e r Kq me ra -
stienverein von Rauske und Umgegend hielt
am Sonntag im Saale des Gasmpirts Eduard
Vräuer das Winter-vergangen ab. Humoriftifchen
Vorträgen folgte Ball. Der Saal war bis anff
M

 

Die Leise litt Institer lilitl litt Hlllltieili
im Denn Der Flililtslkies illill Hundelkllimlilek zu Schwellmiii im 4. Vierteljahr 1929.
Zufasmsinengeftellst von der Industrie-

Die Vorausfeßungseu für eine Besserung der
allenthalben ungünstigen Lage des gesamten
Wirtschaftslebens fehlen nach wie vor. Verein-
zelt sasuftrestendse Ansfäße zu ein-er Belebung ver-
mögen an Dem Gefaiintbilid nichts zu ändern zu-
mal sie imeift nur vorübergehender Natur und
auf besondere Umiftänsde zurückzuführen finD. Die
in früheren Berichten swsiesdevholt hervor-gehobe-
nen Usvfachen und Begleiterfcheinun-gen des Tief-
ftandes und Nsiedersgangs find nunmehr fo allge=
mein bekannt geworden daß es einer befande-
ren Betonung nicht mehr bedarf.

In der Oefnenfpinuerei und -Weberei

hat auch im 4. Vierteljahr 1929 das Geschäft Die
erhoffte Belebung nicht erfahren. Sie Garn-
preife hielten sich zwar im grsoßen und ganzen
auf der bisherigen höhe, doch macht-en sich Die
ersten Anzeichen eines Preisrürkgasnges unter
Dem Druck der guten Strohfliachs-Weltsernste und
unter Der dasrsausfzurürlizusfüihreuiden Konkurrenz des
Anstandes im Lasusfe Des Dezember bemerkbar.
Die Webereien deckt-ein sich nur im Rahmen des
weiter verhältnissmäßsig schwach-en Geschäft-es ein,
cweil auch fie mit Preisrückgängen am Gar-n-
imarkt rechneten. Auch das sIßeihnachtsfeft
brachte keine wesentliche Besserung des Geschäf-
tes, Ganz allgemein hielt die schon in den Vor-
rmonaten beobachtete Preisfchlsesudesrei an, Da viele
Weber-ei-e-n sich um sie-dein Preis von ihren Lager-
beftsänden zu trennen versuchten um sich Be-
triebsmittel zu beschaffen Rein-leisten fand nach
wie vor eine starke Konkurrenz in Der K-un-ftfeide.
Ein Diefem Artikel war auch ein gutes Weih-
naschtsigefchäsfst zu verzeichnen

Im Erportgiefchäft wird Die deutsche
Konkurrenz nach wie vor verdrängt Durch das
Ausland, das aus Den bekannten Ursachen
wesentlich giinftiger zu produzieren in der
Lage ift.

Jm Ver-lehr smit der Kusnd«fchsaft war infolge
der weiteren Verschlechterung der Wirtschaftsver-
hältnisfe größte Vor-ficht geboten; trotzdem konn-
ten Asusfsälle in größerem Aus-maß nicht ver-
insiedeii werde-n Die Kundschaft nimmt von
Monat zu Monat ein länger-es Ziel in Anspruch,
wodurch namentlich die Großbetrieibe mit Rück-
sicht ausf die von Den Bau-ten betriebene Kredit-
polsitik in ihren Finsanzdis«f.w-fitsi-oneu außer-ordent-
lich behindert werden

Usnter sZlusrwiroi’ung Der soben gefchilderten Ver-
hältnisse waren Betriebsesinfchränklingen unver-
imeisdlirh

Jn der Baumwollinduftrke hat fich Durch weitere
Steigerung der herftellungskosten die Lage

weiter verfchärfl,

besonders in Bezug auf das Exporitgesfchäst in
Dem Die Preise derart gedrückt finD, daß die deutsche
Industrie Geschäft-e nur noch zu Verluftpresiisesn
abifchlsießen kann. Das herbst- und slBinterge=
fchäsft siift durch die allgemeine ungünstige Wirt-
schaftslage, insbesondere in Der Land-wirtschaft-
sungüinftig beeinflußt word-en Die Auftrags-
erteilsung Der Kunidfchaft ist sehr zurückgegangen
Dies Textilindustrie leidet schwer unter der
großen Zahl der Zahlungseinfiellungsen im Textil-
IhanDel. Sie Aussichten für Die nächste Zukunft
werden tin-günstig beurteilt,

Troß seiner teilweisen geringen Beffesrsung im
lichten Vierteljahr find Die Abfaßoerhältniffe in
Der Porzellaninduftrie no ch sehr fehle cht.

In der Spie get-g las i ndsu ft-rie war in
Den hesrbftmsonaten Der Besfchäftsigunsgsigrad be-
friedigend-, weil dies der Zeitpunkt der Ver-
glaifuingen der Neu-bauten ift. Sa aber die Bau-
tätigskeiit in Dem verflossenen Jahr erheblich ge-
sviniger als im Vorfahr war. hat auch dieser »be-
friesdigende Geschäftsgang sehr fchnell nach-ge-
lassen Bei Jahresschluß war er ganz unge-
nügend.

In der Maschineninduftrie ließ Der
geringe Auftrags-bestand eine volle Beschäftigung
nicht zu; es mußte zu

Einschränkungen und vorübergehender
Stillegung

geschritten werde-n
Desr Umsatz in der E heinsifche n Jn -

du ft rie blieb in den letzten drei Monaten be-
sonders aber im Dezember, stark hinter den Er-
wartungen zurück. Im Ehemsiikaliiengsefchäft hat
fich Der Ausfall weniger -ernpfisndlich gezeigt, da-
gegen ftark im Fiasnbengefchiäfst das ganz still lag.
8m.Siingenritieligefchäft hat sich Der Henbftvew

;ae—11 zufriedenstellend 

und handelsliammer zu Schweian

fand wie üblich bereits im Dritten Vierteljahr ab-
gewicl‘elt; Die Einstäufe der Landwirtschaft für
Die Fsrühjsashrsbesstellunig pflegen erst im Dezember
einzusetzen was jedoch in die-sein Jahr-e in viel
fchwiicherem Ausmaße als in den Vorfahren ser-
-folgte, weil die Landwirtschaft auch weiterhin
unter starker Kapitalnot leidet Die Preise habe-n
leider infolge des Kionkurr-en.-zdr-urkes vom Aus-
land her, aber auch weg-en Der Überprioidusktion
im Snslansde, nicht ausfgebeffert werden können
untd nehmen von wenigen Ausnahmen abge-
sehen immer noch einen fehr niedrigen Stand
ein, Der zu den herftellungsksoften in feinem ge=
funDen Verhältnis stehst Zahl-unigseinsftellungen,
Vergleiche »und Konkursse gefährden Die Sicherheit
im Geschäftsverskehr außerordentlich Das Ex-
poistsgesfchäft lag ruhig.

Jn Der Zündholzinduftriie setzte mit
dem Bekanntwerden des Plan-es eines Zündholz-
Verkaufs-Mosuopols ab 1. Oktober 1929 eine
starke iltachfsrsage nach Zündhölzern ein Die Ein-
fuhr ruffifchser Zündhölzer schien vollkommen ein-
gestellt zu fein, zumal in dem Gesetzentwurf über
das Zündholzmonopol eine Nachversteuerung von
Borräten in Zündhölzern vorgesehen ist. Das
Kontingent für die Shndikatswerke wurde bedeu-
tend erhöht, was eine Besserung des Beschäfti-
gungsgrades zur Folge hatte.

Die Beschäftigung in der Granitinduftrie war
völlig ungenügend.

Der schon in den Sommermonaten geringe Absatz
kam fast gänzlich zum Starken Eine Anzahl Be-
triebe wurden ftillgelegt; in faft allen anderen
Betrieben mußte Kurzarbeit eingeführt werden
Ein Verfand fertiger Produkte erfolgte so gut wie
gar nicht mehr. Auch in der Basalt- und Mela-
phyr-Jndufirie war der sBefchäftigimgsgraD völlig
ungenügend. Eine Anzahl Betriebe mußte gänz-
lich ftillgelegt werden, während die restlichen Be-
triebe zu starken Einschränkungen und Kurzarbeit
übergehen mußten

Die Lage der Uhrenindustrie

im abgelaufenen Vierteljahr kann nicht als gün-
stig bezeichnet werden Die faifonmäßige Be-
lebung des Gefchäfts ist in diesem Jahre ausge-
blieben.

Sie Geschäftslage im Baugewerbe bot im ver=
floffenen Vierteljahr ein wenig erfreuliches Bild.

Das Baugewerbe war lediglich mit Fertig-
stellung der im Laufe des Sommers herein-

gekommenen Bauaufträge beschäftigt.

sJienaufträge nach Dem 1. Oktober find nur ver-
hältnismäßig wenig eingegangen, so daß von
Ende Oktober ab eine starke Verminderung der
Arbeitskräfte eintreten mußte und Entlassungeu
erfolgten. Ser vaothekenmarkt bleibt weiter
außerordentlich angespannt. Die Aussichten für
das Jahr 1930 find für das Baugewerbe außer-
ordentlich trübe.

Sie M ü h I e n i n d u ft r i e klagt über stocken-
den Absatz infolge Konfumrürkgangs als Folge der
allgemeinen ungünstigen Wirtschaftslage. Sie
Preise find gedrückt nnD Der Mahllohn ift unaus=
i’ömmlich. Lin der letzten Zeit wieder häufig auf-
tretende Jusolvenzen der Kundfchaft beeinträchti-
gen darüber hinaus noch die Geschäftsergebniffe.

Jn der Elektrizitätsinduftrie hat
der Stsnomabsaß im allgemeine-n den Erwartun-
gen entsprochen

Sie Papie r- und Zellstoffinduftrsiie
klagt nach wie vor über schwachen Auftrag-sein-
gang.

Im niederfchlefifchen Steinkohlenbergbaubczirk
stieg die arbeiiskägliche verwertbare Förderung

in den erftein beiden Monate-n Des Bevichtsviertel-
fahres. Auch Die Kokserzeugiung weist eine
Steigerung auf und zwar infolge der anetrieb-
snahme neuer Koksoifengruppen auf Den Einigen:
ftalten des Reuters Der Aibfsaß auf Dem nieDer=
fehle-fischen Kohslsensmarkt war im großen und gan-

Sie hailsdenbestände in
Kohlen find weiter zurückgegangen Auf Dem
Ksoksmarkt machte sich Dagegen eine leichte Ab-
schiwächung der Nachfrage bemerkbar, der-en
Gründe wohl in Der Hauptsache in Den starken
Bevorriastunigen der händler in Den Vormsouaten
und in der ianhalitsend milden Witterung zu
suchen finD. Sie Verladung auf dem Bahnwege
vollzog sich ohne Störungen; Dagegen litt Der
Verfand auf dem Wafferwege unter den ungün-
istigen 28affer'verhältniffen Der SDer,

Stillst Mist Kleiii Sittiiieiliiiiii
=- Wetternachrichlen für Schweidnilz und Um-

gebung am 15. Januar, vormittags 9 Uhr: Luft-
druck (normal 736 M-illim-e-ter) 743 Millimeter
(fallend), Temperatur:" 9 Uhr vorm. -s— 6 Grad,
höchste —i— 7 Grad, tiefste (in Der Nacht -f- 4 Grad,
Feuchtigkeit: 75 Prozent, Windrichtung von:
Süden SllSiantärte: mäßig, himmel: heiter.
= Sanitätsrat Dir-. Max Schubert gestorben

Reiche Ernte hat in den ersten Tagen des neuen
Jahres der Schnitter Tod gehalten Heut kommt
die Kunde von dem Ableben des Sanitätsrats
hr. Max Schubert, des leitenden Arztes des
Elifabeth-Krankenhauses. Er hatte sich einige
Tage vor Weihnachten zur Erholung nach Bad
Reinerz begeben und erkrankte nach der Rück-
kehr sehr schwer. (in Der letzten Nacht machte der
Tod dem Leben des beliebten Arzt-es ein Ende.
28 Jahre war er zum Wohle der leiDenDen
Menschheit im Elifabeth-Krankenhaus tätig, Die  

tung hatte Sanitätsrat Dr. Schubert als Nach-
folger des Geheimrats Scharf übernommen. Der
Verstorbene, der auch im Besitze des Eifernen
Kreuzes 1. und 2. Klasse war, hat ein Alter von
59 Jahren erreicht.

s.—-—· Vom Arbeitsamst. Beim Avbeiitsamt
Schweidniß melden sich täglich 100 und mehr Ar-
beitnehmer avbeits‘los. Troß der Eisnftellitii.g von
Arbeitskräften ist die Arbeit in der normalen Ar-
beitszeit vom Avbeistsamt nicht zu bewältigen.
Um die reibungslofe Durchführung der Arbeit zu
ermöglichen, sieht das Avbeitsaimt fich genötigt,
in Der Versicherungsasbteilung den Betrieb am
Mittwoch, '15, D. Mis» für den öffentlichen Ver-
kehr zu schließen Von nächster Woche ab wird
bis auf weiteres Der Betrieb in der Versiche-
ruingsabsteilsung außer am Mittwoch auch noch
am Dienstag gefchloffen fein. Sie Vermittlungs-
ftelle ist jedoch nach wie vor geöffnet in den Vor-
niititagssstuuden für hausangestellste auch in den
Nachinittsasgsftungen bis 17% Uhr. Die Arbeits-

läoasteseltxeLHleitender-Liszt weitem Leiean trauen Die Wt tin Den Fall. daß
 

eine Veonrnsllung nicht bald möglich in, sich in
den Vor-mist-tagsft«u-nden arbeitslos zu meiden

lSies ist in jede-m Falle erforderlich, wen-n beab-
sichtigt wird, den Antrag auf Arbeitslosen-Unter-
stützung zu stellen

 

«.—.—. Freiburg, 14. Januar. Wo hu nu gsban
i m J- a hr e 1 930. vaohl die Baugenoffenfrhafti
des Mieterfchuhverbandes als auch Die Bau-
genossenschaft des Bunde-Z der tituderreicheu be-
absichtigen auch in diesem Jahre einige Nen-
banten errichten zu lassen und zwar die Mieter-
genoffeufchast an der Gustav :ltenner-Straße nnd
Fseldftrasfzen-Ecte, die Kinderretchen-Bangenoffen-
fchaft an der Verlängerung der Felöftrafie
« Freiburg 15. Jan as Neufahrsquar-

tal der Tischler- und holzbildhauers
Jnnung das am Montag im evangelischen Vereins-
haus abgehalten wnrDe, eröffnete Obermeifter Paul
Franke mit begriißenden Worten Nach Aufnahme
von zwei Lehrlingen und des Tischlermeisters Volk-
mer-Oelse als neues Mitglied trug der Kaffierer,
Tischlermetster Bruno Franke, die Jahresrechnung die
für richtig befunden wurde, vor. Der haushaltungsplan
für 1930 fand die Zustimmung der Versammlung Die
ausscheidenden Vorflandsmitglieder, turnusgemäß waren
dies der Obermeifter und der Kasfierer, wurden unter
der Leitung des Allerspräfiden des Tischlermeisters
Walter-Arnsdorf, wiedergewählt. Nach dem Ein-
ziehen der Beiträge fanden verschiedene Anträge ihre
Erledigung Da sich im Vorfahr die Einrichtung, den
frerwerdenden Lehrlingen Vorbereituugsftunden für die
Prufung zu erteilen, bewährt hat, follen diese auch in
diefem Jahre erteilt werden Die Mitteilung des Ober-
meifters, daß sich sein Sohn, Der Tischlermeister Erich
Franke, auch dieses Jahr dieser Mühe unterziehen will,
wurde mit Freuden begrüßt und mit Dank an.
genommen.

= Hohgiersdorf, 15. Sinn. S a s G a st h a u s
zum Sch «i u D et she n g ft hat herr Gustav
Weishrich übernommen.

.= Centmannsborf, 15. Jan Verkehrs-
unf-all. Jn- der Kurve am Straße-niretfchan
stießen zwei Kraftwagen zusammen Ein Wagen
wurde so erheblich beschädigt, daß er die Fahrt
nicht fortfeizen l’on-nie.
= Floriansdorß 15. Jan U n h e il richtete-n

am Sonntag einige Schulfunge-n an. Sie ver=
ansftalteten mit einem Tsefschinig Schießülbungen
und traf-en ein auf Der Straße fpielendes Schul-
mäiDchen. Sie Kugel drang dem Kind in den
Oberarm.
m

Programm ver intelfmenRundiulftuue
Sonnabeiid«.» 18. Januar. 14,30 Uhr: Übertragng

aus Krummhubel: Deutsche slßinteriampffpiele 1930.
14,30 Uhr: Uhertragung nach Wien: Zweierbolnneister-·
fchaft. .15 Uhr: Vorrnndenfpiel der Eishockeh-.ii’anipf-"
fpielmeisterschaft, Sportsprecher: Dr. Fritz slßenael. 16,80
Uhr: Unierhaltnngskonzert, Leitung: Franz Marfzalek,
Funkkapelle 17,30 Uhr: Blick auf Die Leinwand, Die
Filme der Woche, Gad M. Lippmann, herbert Bahlin-
ger. 18. Uhr: Stunde mit Büchern Referent: Rudolf
Mcrbt, Evangelist-he Literatur. 18,30 Uhr: Übertragung
von der Deutschen Welle, Berlin: Hans Bredow-—Schule,
Libi. Sprachkurfe, ,,Franzöfisch ‚für Aufänger«, Lehrkuri
las von Gertrud van Eyferen und Lektor Grander, 17.
interrcchtsfiunDe. 18,55 Uhr: Zehn Minuten Esperanto,
Alfred .s)anuschke: »Deutfche Sage in Efperautm Die
knubezahl-Sage«. 19,10 Uhr: Für die Landwirtschaft
Wetteroorhersage für Den nächsten Tag. 19,10 Uhr:
Abendmusik, Quodlibei. 20 Uhr: Wiederholung der Wet-
tervorhersage 20 Uhr: Abt. Staatskunde, Ministerial-
rat haus (vioslar: »Unsere Minister, woher sie kommen
und wohin sie gehen«, Sprecher-: Alexander Nunge 20,30
Uhr: _ibcrtragung nach Berlin und Leipzig: Die Kehr-
fette, eine heiter-ernste Hörfolge von Megerle von Mühl-
feld und Karl Schnog, Spielleitung: Sr. Franz Joseph
Qngel. 22,10 Uhr: Übertragung nach Leipzig: Die
Abendberichtesz 22,3i)-—-24 Uhr: Übertragung nach Leip-
zig: Tanzmufik des Funk-Jazzorchefters, Leitung: Franz
Marszalek.

W

ein in Braun
fc. Breslau, 14'. Jan Kommerzieurat

Liebrecht bleibt weit-er in Saft. Bei
der gsestrigien Vernehmung-' des Kosmmerzienrats
Liebrecht durch den Unterfuchungsrichter, Land-
gerichtsrat Ullmann, hat der Angsefchuldigte nach
wie vor jede Schuld bestritten insbesondere, daß
die von ihm aufgestellte Bilanz, die imit einem
Überschuß von ein-er Million Mark abschließt,
falsch ift. Ser DringenDe Tatverdacht bleibt weiter
bestehen —- Ein eigenartiger Sport.
Am Sonnabend abend kletterte der Brauerei-
arbeiter Fritz Güttler an Der Elifabethkirche am
Blitz-ableitet etwa 25 Meter hoch. Sie Polizei
nahm den etwas Angetrunkenen zur Wache, um
seine Person-alten festzustellen Kaum entlaffen,
ging Giittler wieder zur Elifabethkirche und er-
kletterte aufs neue Den Blitzableiter. Als die her-
beigserufene Fenerwsehr ankam, war G. bereits
wieder herabgeklettert. Zur Vermeidung weite-
ren groben Unfugs wurde er in Schutzhaft ge-
nommen —‚-— S-elbftmorDe. Am Sonntag
initiag sprang der Oberpoftsekretär Kutsche aus
feiner im zweiten Stock gelegenen Wohnung an
Der Schönftrsaße auf Den .hof. Bereits auf dem
Transport zum Krankenhasuse trat der Tod ein«
Der Grund zur Tat war ein schwer-es Nerven-.
leiden —- Der Kassenbote Scheibel vergiftete sich
in der Nacht zum Sonntag mit Leuchstgas.

Dr. iiienfienborf, 15. Januar. Z w et f ch w e ri
V e r kc h ran nsä lle ereigneten sich in unserem
Ort. alle” Der Vergmann Schwarzer auf Der
Dorfftraße einem Vetruukenen aus-weichen wollte,
stürzte er vom Motorrad Die Folgen waren
schwere Verletzungen ——— An der bekannten Ge-
fahrenecfe, Brauerei Biedermann lief ein Kind
kurz vor einem Radfahrer über die Straße. Der
Radfahrer bremfte scharf, überfchlua fich aber nnd
zog fich fchwere Verletzungen an, fo daß er sofort
ins Kretskrankenlmus überführt werden mußtei
Der Verletzte ist der Zimmermann Biedermanne-s
ans Reitsfzendorf.

fc. Schreiberhan 15. Januar. Ertrunken
Beim Spielen fiel das fünfjährige Söhnchen Des
Kaufmanns Wiegand in den Mühlgraben des
Rösfielfchen Brettschneide und ertoanl.
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hy. Hirschberg,14. Januar.
Am Sonntag wurden in der fioionie Rotes

garniert bei Erdmannsdorf im Hause der 62-
Jahrigen Frau Minna Schwerlner deren beide
Enketkinder in ihren Betten tot aufgefunden Die
Großmutter selbst gab nur noch schwache Lebens-
zeichen von sich und wurde in das Krankenhaus
in Arnsdorf i. R. überführt. Die toten kinder
sind ihre Enkel: die tojährige Anna Schivertuer
und.der 41Xzzjährige Siegfried Dorn Auf Grund
gewisser Verdachtsniomente wurde Der Vater des
kleinen Siegsried, der Arbeiter Heinrich Dorn in
Erdmännsdorf am Sonntag verhaftet. In Zu-
sammenhang mit der rätselhaften Vergiftungs-
tragödie ist ein Vorfall zu bringen, Der fich am
Sonnabend abend ereignete. Ein anderer Schwie-
gersohn der Frau Schwertner, ein gewisser Vetter-
mann aus Ober-Erdmännsdorf, kam abends zur
Mutter. um Milch zu holen. Da ihn fror, gab
sie ihm Geog. Er nahm auch von Dem Gelränk
zu sich. Jiach dem Genuß fiel Bettermann um
nnd blieb besinnungslos liegen Erst nach einiger
seit, nachdem er sich erbrochen hatte, kam er wie-
der zu sich.
Am Montag vormittag hat die Staatsanwalt-

schaft hirschberg unter Leitung ron O-besrstaais-
anwalt Dr. Engel Ermilteliingen in Erdmännss
dors angestellt. U. a. wurde der große Kachelofen
der Wohnung in Augenschein genommen. Man
kam zu dem Ergebnis, dasz möglicherweise auch
eine Kohlenoxydgasvergiftung die Ursache des
lragischen Todes der Kinder sein kann.

Jn Anbetracht dieses Ergebnisses wurde Dorn
noch am Montag abend aus Der Hast entlassen

21: =1<

h1). Liegnitz, 14. Jan A uf d ein Güte r-
bahuhof tödlich verunglückt Asni
Sonnabend wurde auf Dem Güterbashuhiof Lieg-
eiitz-Ost der 42sährisge .f)eininschuh:legier Pasusl
ORiesiner tödlich verletzt aufgefunden Er verstarb
ibald Darauf, Da er seh-were Quetschuiigen Der rech-
ten Körperseite und ein-en 5lßirbelfiinienibrnch er=
litten hatte. Jn der nächtlichen Dunkelheit ist der
Berungliickte, der Frau und Kind-er hinter-läßt,
ein Opfer seines Berufs geworden Wahr-schein-
slich iist er vsoii einein asbgestoszenen Güterwagsen
erfaßt worden

lin. Liegn1t3, 13. Januar.
c i tt e n e F e u e r w e h ir. Im verflossenen
Jahr ioiirde als zweite bersittenie freiwillige
Feuer-weiht- iii Schleifen die freiwillisge Feuerwehr
Eraiin Kreis Liegnin gegründet.

sc. rstraustodn 1il. ‚Januar. (61° äsilicher
Selbstinord eines J unendlichen Am
tlllontag inittag gegen V2122 lihr warf sich ein 20:
jähriger Maun dessen 1Iserfunalien noch nicht fest-
fiehen, vor den von lsilogau kommenden Personen-
zug. Dieser ging iiber ihn hinweg und verstüm-
iuelte ihn furchtbar. Der Selbstinörder hatte sich
hinter einein Briicteupfeiler verborgen so dasz er
nicht gesehen werden loiinte.

ihn Steinau, 15. IJian A u ss ch re i tu n ge n
i m fllrbeitsamt, Asuf die-in an Der Post-
strafze gest-eigenen Arbeit-samt herrscht an feDem
Zahlt-an ein Andrang ooii 700 bis 800 Person-en
Bei der letzt-en Asusziaihlung kam es wie-der zu
einem argen Gedränge Als ein-ein Arbeiter Dlie
Rippen ein-gedrückt wurden und er zum Arzt ge-
schafft werde-n miufzite, kam es zum KraivalL Die
Arbeitslosen drückten gewaltsam die Bürotüreii
ein, zertrüinsmenten Die den Kasse-nr-a-usm gegen
das Pubslsisksum abschließende Barriere unD insgeh-
ten einen fürchterlichen Krach. Der hinzu-koni-
msendse Vorsteher trat vor Der erregten Menge
schleunigst den Rückzug an. Erst die Polizei
konnte die Ruhe herstellen

sc. Laubaii, 15. Jan Selbstmiord auf
den Schienen. Auf der Bahnstnecke Kohlfurt
———La-.ubsan liefz sich am Dienstag morgen in der
Nähe des Bahnhofs Gersdorf-Wsaldau ein aus
Penzig staminseudser 21 iiihriger Schüler der Gär-
litzer sBangemerl’fchuie von einem Zug überfahren.
Dem Unglücklirhien wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt, so daß der Tod aus Der Stelle eintrat.

Schwerer {Raubüberfall auf eine etabtairbiaiie.
sc. B e uthe n , 14. 3anuar.

Am Montag nachinittag um 17.50 Uhr be-
traten fünf junge Leute den Kassenraum der
Stadtgirokasse in Rofzberg. Sie hielten den bei-
den dort beschäftigten Beamten Pistolen entgegen
und besahlen ihnen, sich auf den Fußboden zu
legen. Während die Kassenbeamten von drei Räu-
bern in Schach gehalten wurden, raubten die bei-
den anderen etwa 2000 RM. Einen größeren
Geldbtrag auf Dem Jiebentifd) überfahen fie. Da-
rauf sliichteteii sie, verfolgt von dem mitüberfalle-
nen Stadtinspektor Fuchs, auf dessen hilserufe
Schulz- und Kriminalvotizei die Verfolgung ans-
nahmen. Der Räuber krnppa aus Schomberg,
Der in Der Richtung nach Dem Arbeitsanit lief, gab
auf Die beiden ihm nacheilenden Beamten einen
Schuh ab. Als er sali. dasz ein Entloinnien un-
möglich ivar, schoß er sich in der (Einfahrt des Ar-
beitsaints eine Kugel in den Kopf und war auf
Der Stelle tot. Zwei weitere Räuber, Joses Kor-
walh aus Babrecl’ unD Gerhard Schiewek aus
Schomberg. murDen auf Dem Grundstück Reden-
strasze 4 von Der Polizei gestellt. Sie bedrohten
die Beamten mit Pistolen ergaben sich aber, als
Die Polizeibeamten ihre Waffen schuszfertig mach-
ten. Man fand bei ihnen 130 11211. Die Erinitte-
lnngen nach dein übrigen Geld und den beiden
noch flüchtigen Iätern, Die erkannt sind, find in
vollem Gange.

sc. Beulhen, 15. Jan Der vierte Bank-
r ä u b e r g e fa f; t. Der Kriiuinatpolizei ist es
gelungen Den vierten Beteiligten an dein am
Montag ausgeführten Bankraub, einen gewissen
Kotziwek, in Schomberg sestzunehiiien Den fünf-
ten Räuber, Heinrich Karivath, einen Bruder des
gestern ergriffenen Josef Karivath, konnte die Kri-
minalpolizei noch nicht ermitteln

Noch eine be-
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Vccckmlgcc Wünsche, Die 011m mir Salwcllmislck haben.

Die Pressestelle der Reichsbahndirektion teilt
zu der Bereifung Schlesiens durch Generaldirektor
Dr. Dorpinüller folgendes mit:

Nach Der Besichtigung der neuen Bahnhofs-
anlageu in Liegnitz, wo ReichsbahnsDirektionss
präfiDent Dr. Born die Berliner Herren empfan-
gen halte, besuchte Generaldircltoc Dr. Dorp«
miiller mit seiner Begleitung vor der Weiterfahrt
nach Breslau Das Schlachtfeld von Oeuthen Von
Breslau aus begann nach einem kurzen Rundgang
durch den Hauptbahnhof om Vormittag im Son-
derzug »die Bezirksreise. Die Reise galt in erster
Linie der Besichtigung der Bahnstrecken und .r
Bahnhofsanlagen zunächst auf Der Linie Zod-
ten—Schweidnitz. Jn Schweidnitz wurde
auch dem Werkstättenamt ein Besuch abgestattet.
Dann folgten Die Strecken Schweidnitz—Ehar-
lottenbrunn Eharlottenbrunn—Jteurode-Glatz
(mit einer Befichtigung des Reichsbahnsiirastwerksf
Mittelsteine) und Glatz—äanienz——Breslau. hier;
fchlosz sich unter Vorsitz des Generatdirektors eine
Sitzung der Direktionsmitglieder an.

Für heut (15. Januar) ist die Bereisung Der
elektrisierten Strecke Breslau Freiburger Bahnhof
———K ö«t1igszelt—Maldenbrg —- Hirschberg-——Lauban
mit Besichtigung verschiedener Bahnanlagen im
niedetfchlefischen Kohlenrevier und im südwestlichen
Teil des Direktionsbezirks Breslau vorgesehen

sBeachtensluerte Ausführungen befinden sich
in Der ,,Schlesischen Zeituiig«. »Es gibt —- so
schreibt die genannte Zeitung in Schlesien
viele Wünsche hinsichtlich der Verbesserung des
Eisenbahnverlehrs, und es wäre zu wünschen dasz
diese Fragen durch den gegenwärtigen Besuch des
Generaldiirektors gefördert werden Die alte Ka-
lamität ist die

Verbindung nach ‚hohlen.
Mancherlei hoffnungen hatte man daß in abseh-
barer Zeit der Verkehr nach Zobten durch den
Bau einer hauptbahu verbessert wird. Da die
Reichsbashn diese Dinge nicht so betrieb, wie es
von der Allgemeinheit gewünscht wurde, tauchte
das Schnellbahnprojekt auf. Auch die-
ses ist nicht aus-geführt worden iiud hat zur Zeit
wegen der grossen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
wohl keine günstigen Aussichten Die Strecke von

Breslau bis Ksoberivitz ist vor dein Kriege zwei-
gleisig ausgebaut warben. Von Da an bis Char-
lotteiiibrunn ist die Bahn eilig-keifig geblieben
Nun fehlt nicht nur der zweigleisige Ausbau, son-
dern auch Die herrichtung des Oberbaues für
.f)au.ptsb-ahnbetrieb, d. h. für größere Geschwindig-
leiten. hoffentlich kommt dieser Ausbau zu- stande, dann würden ivir nach Zobten eine bessere
Verbindung bekommen Mit diesem Ausbau
würde die Notwendigkeit entstehen

den Schiveidnitzer Hauptbahnhos iiinzugeslalten
und zu erweitern

Au der Strecke Breslau-——Eharlottenbruun liegt
die sehr viel besiichtesTakfperre Breitenhain Eine
Bashiisstation die die Talfberre bequem erreichbar
macht. ift nicht vorhanden Es ist immer-hin noch
ein beträchtlicher Fuszmarsch notwendig. Die
Eisenbahn-strecke liegt wohl in unmittelbarer Nähe,
es fehlt dort aber ein Haltebiuikt. Es ließe sich
gerade dort mit wenig Kosten eine

Haltcstelle Talsperrc Bsreitcnhaiu
schaffen die nicht nur für die Reifenden bequem,
sondern auch für die Einnahmen Der Eisenbahn
von Nutzen wäre. Die Halt-eiteln Talsberrc würde
der Eisenbahn die Möglichkeit geben, etwas von
den Einnahmen wieder hereiiiznholen, die ihr
durch den Autovertth der gerade diese Ausflufo-
ziele bevorzugt, verloren gehen. Wenn Der zwei-
gleisige Ausbau vorgenommen würde, dann dürfte
für diese schlesische Gebirgsstrecke

auch eine Elektrisicrung
mit all ihren Vorzügen nur von Nutzen fein, lua=‘
zu die Etliöglichkeit befteht, Da fich Das Kraft-wert
Mittelsteiiuy das den Strom für die schlesischeu
elektrtssierteu Strecken liefert, bedeutend erweitern
läßt.

Ein weiteres Projekt wäre der zweigleifige
Ausbau der Strecke Breslau-»Humenz und eine
Etektrisierung dieser Strecke über Glatz hinaus
bis Mittelwalde.

Jm Sinne dieser Ausführungen hoffen wir,
das; die Anwesenheit Des (SteueraIDireftors Der
Deutschen flieiclisbahugefellschafxt die notwendigen
Maßnahmen für eine Hebung Des sililesischsen
Väderi unD Ausflugsverkehrs fördert. 
 

110111111111 in 1111111111111 Feieiiiielkliliiliiile
Ein Merlftelii in Der Geschichte des niederfalleliiiiien Feiierliisctiweieng.

{im festlich gefchniückten Weißstein fand
am Montag die Eröffnung Der ersten schslesisrhen
Feuerwehr-Fachschule, die ooin Niederschlesischeii
Provinzial-Feuerivehrverbaiid geschaffen wurde,
statt. Zu der Feier waren u. a. erschienen ihre
Schöpfer: Branddiretstor und Stadtrat Voigt
(Sch-weid·nitz) und Branddirektor häm el (Vres-
lau). Ferner fah man die Vorsitzenden sämtlicher
53an'DesfeuerlvehrverbiinDe unD an ihrer Spitze
den Vorsitzenden des Deutschen Feuenwehrver-
banDes, Landesbranddirektor Erker (München),
weiter sämtliche schlesischen Kreisbraiid-ineister,
Baurat Verfürth (Münster) vom preußischen
Landesererivehrverband usw. Nachdem Kon-
zertfänigerin Frau Eh. Scherbening (Steinseisers-
dor«f) »Die Allmacht« von Franz Schubert gesun-
gen hatte, begrüßte der Vorsitzende, Braiiddirektor
Stadtrat V o i gt (Schiveidnili), die stattliche Fest-
versaiiunlung von etwa 150 Personen besonders
Geiieraldirektor Weiland ooii der Osbevfchlesischeu
Proviuzial-Feuersozietät, dann Generaildireltor
Banger ooii der Niederschlesischen Provinziab
Feuersozietät, der gleichzeitig zum Ehren-
mitglied des Niederschlesischen Provinzialfeuer-
ioehr-Ver-bandes unter Uberreichiunsg einer Ehren-
urkunde ernannt wurde. Nach zahlreichen wei-
teren Ansprachen die auf Die Bedeutung des
Tages Bezug nahmen hielt Provinziait-Brand-
direktor Hämel (Breslau) einen interefanten
Vortrag über ,,Aufgaben und Ziele der Feuer-
ioehr-Fachsch·ule«· hier-an schloß sich die Vorfüh-
rung des Filmes vom 2(). Deutschen Feuerwehr-
tag in Breslau. Die Vesichtigsung der neuen
Feuerivehr-Fachschute zeigte, daß hier ein Feuer-
ivehrdepot errichtet wurde, das für ganz Deutsch-
land oorbildslich ist und das über Die neueftell,Der gewählt.

iwefens in den Kreisverbänden liegt. wurde da-

i

Geräte, die von den verschiedenen Feuerwehr-
gerätefaibriken gestistet wurden, verfü-gt. An das
Depot giliedert sich die neue Fachschule.

maliger Teilung und stährigem Bestehen 1575
Feuerwehren mit rund 51000 Mitgliedern Hier-
durch ist der Beweis erbracht, daf; die planmäßige
Ausbreitung Des Feuerschutzes und besonders der
Ausbau Des Feuerlöschweseus in Stadt und Land
durch die Errichtung der freiwilligen Feuer-
mehren unD Deren Zusammenfassuiisg zu Ver-
bändeu den Aufschwung genommen hat- auf dem
Das Feuerlöschwesen heute steht. Der Auf-
srlnoung des Bei-blindes beginnt 1.896, als «Bater
Hellmaiin-Neisse« in Der Sitzung am 23. August
1896 in Schweidnitz als Führer gewählt und
Faerber (Neisse) sein Adiutant wurde. In der
Erkenntnis, daß die grosse Arbeits-last, die die
Leitung eines ProviuzialsFeueinieshwerbandes
erfordert, nicht mehr ehrenamtlich geleistet wer-
den konnte, gab Hellmann (Neisse) im Mai 191 til
Die Anregung, für den Provinzial-Feuerwehrber-
band einen hauptamtlichen Geschäftsführer anzu-
stellen nnd eine Zentralstelle für» Das Feuerlösch-
wesen zu errichten. Besonders setzte sich der Von-
sitz·ei«i·de des damaligen BeziiskssFeiierswehwer-
biandes Breslau, Boigt (Schweidnitz) hierfür
ein Die Sozietät stellte aus Überschüssen Des
Jahres 1918 einen Betrag von 200 000 RM. zur
Verfügung. unD so wurde Oberbrandmeister
{Mintel in Bosgutschiitz mit der Leitung dieser
Stelle beauftragt, Die er am 1. April 1920 über-
nahm. «Bei der Eröffnung Der Geschäftsstelle gab
es drei RegierungsbezirkssVerbäiide und 55
Kreisvertbände mit 1243 Berufs-, freiwilligen
Fabrik- nnd Pflichtfeuerwehren mit 37 611. Mit-
gliedern Auf Dem 25. ProvinziabFenertvehrtag
vom 1.4. bis 16. August 1920 in Neisfe würd-ei
Branddirektor Voigt (Srhweidnitz) als Vor-sitzen-

Da Der Grundstock Des Feuerlöfchs 
hin gearbeitet, daß jeder politische Kreis einen

WDI)N-«eigeiieii KreisverbandssVorsitzenden nnd eigenen
Und Lehkkäume finD All-f das DEPOt Unsd Die an-tKreis-binndnieisster hat und die drei Bezirks-Ver-
grenzenden Räumlichkeiten des Altersheims ver-
teilt.

Die Errichtung der Schule ist von größter Be-
deutung für Schtesiens Feuerlöschwesen Alle
Führer und Vraudineister einer Feuerwehr müs-
feii in Zukunft einen Kursus an Der Fachschule
mit Erfolg bestanden haben In der Schule
werden jeweils 25 Kursisten aufgenommen

Das Feuerleicliweleii 1a enteilen
Interessaiites aus seiner Gefchichtc.

Ei? „Gehlefifche Provinzkorrespondenz« erhält
von einem Farlimitarbeiter folgende interessante
Einzelheiten aus Der Geschicht-e Des Feuerlöschs
wesens in Schieben:

{Der Proviuzialberband der Feuer-wehren
Schlesieus ist am 18. Juli 1.863 zu Breslau mit
Tit) Feuerwehren unsd 3000 Feuemiehrmännern
gegründet worden nnd umfaßt heute nach drei-

·b-änsde ausgelöst wurden Die letzte Ehe war
»Grünbei«g«-Frehstadt«, die voriges Jahr end-
gültig geschieden wurde. Daß der richtige Weg
beschritten wurde, beweisen die Neugründuugeu
von freiwilligen Feuerwehreii. Im Jahre 1.920
zählte- der Verband 1243 Feuerwehren Im
Jahre 1921 verloren wir an Polen 138
Fenerwe«hreii, so daß noch 1105 Feuerwehreu
verblieben Die Zahl der Feuer-wehren ver-
größerte sich in den nächsten Jahren wie falgtfl
1923: 1.182 Feuer-wehren 1925: 1.4.94 iiud 1927:
ils-Ist Wel)reii. Am 5. Januar 1928 schieden 355
Weliren ans und bildeteii den neuen Ober-
fcblefischen g131'bbiuöials‘fsenerlvehrberban'b. Am
31.. Dezember 1928 betrug die Zahl der Wehren
1519, am 31. Dezember 1929 1.575. Hätt-en wir mich den ungeteilt-en Proviuzial-«’5euerweshrbers
band Sihlesienz so zähltentvir heute 2068 Fernr-
weshreu nnd waren der größte Verband Preußeiis.

hy» Hindenburg, 14. Jan Ein Sticksto ff-
swerk in Obersschlessiien Die Prsesufziische
Bersgiverslss und hüll-eii-A.-G. beabsichtigt, im gasngspsuntt
Anschluß an die fiskasliischesn Stiel-iisksohlesnigrusben dient das Kiotssofeingas Der Daiibrüd'frhöchte.
in Ober-schlossen ein St-ickftoffwerk zu errichten Kosten einer solche-u Stickitoffaibrik betraer 12
Das neue Stirbstiofifiwenü Des-Wille Anlage diese-r 5115,45, Millionen RM .

Ant in Westeberschstessisssien soll auf der Guid-o-
gvuibe in bindendurkg gebaut werde-n Als Ans-

für Die Gewinnung des Stickstosffs
Die

l
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Daniel, Wiitliliait unD Bitte
Neue Privatblslontfentima

Nach Der am Altont vorgenommenen Herab-
setzung Des Zinssabes für Privatdtskonte erfolgte
am Dienstag eine erneute Ermäfziguiig des Satzes
um 1/8. Der Berliner Privatdistont beträgt fo-
mit nunmehr fiir beide Sichten 61/1.

Der Stand der Mart am Dienstag 11-1. Januar).

1 arg.Papierpeso 1,680 100 dänischeKronen 111.92
ljapanischer sgjen 2,060 100portg.Escudo 18,79
libfund Stert.. 20,363 100nvrinttronen 111,82
lDollar ..... 4,184 100sraiiz.Fraiiteii 16,135
1brasil.Milreis 0,471 100 Schiveiz·Fraiu 80,t-7

100 holld.Guldeu. 168,23 100 bulgarLewa . 5,027
100 Velga-—=500Fr. 58,29 100 spanisch. Peset. 55,6-t
100 Dauzig. Gulden Blka 100schived.tkronen 112,.3
100finnifche Mart. 19,51 1001fchech.irrvneu 12,378
100 Jngost. Dinar . 7,409 100 Pengö . . . . . 73,15
100 ualienifche Lire 21,905 100 öfteren Schilling 56.83

O ft D e v i s e n Anszahluug Warschan Kattos
mit; nnd Pofen 46.875 bis 47.075, tlowno 41.71 bis
41.89, graste politische Roten 46.75 bis 47.15, Lit
41..43 bis 41.77.

Breslauer Börse am 14. Januar.
Das Geschäft war auch heute wieder belebt, Die

Haltung indeß uneinheitlich. Eine sensationelle
Steigerung erfuhren Siegersdorfer Werte um 9,5
Prozent auf 72 Prozent. Höher tagen Niederschl.
Waldenbnrger Elektr. nnd tlleiubahn um 3 Pro-
zen mit 93.75 Prozent, während (2'. 26. Schlesicii
sich behaupteten Am Terrainmarlt gewannen
Schlei. Immobilien t} Prozent auf 1.25 Prozent.
Breslauer Baubaut hingegen gaben um 0 Pro-
zent auf 5—1 Prozent nach. Am Zuckermarkt ver-
besserten Tracheuberger Zucker ihren tlsursstaiid
um 6 Prozent auf 38 Prozent. Chein Reichelt
schivärhten sich um 2 Prozent auf 109 Prozent ab.
Von Vantiverten Schlei. Vodentreditbant um
1 Prozent gebessert und Schlei. Getrcidekreditbank
mit 79 Prozent gehalten

Deutsche slleichsauleihe Altbesiti 50, unD Neu
besilz 8.25. Am Fondsmarkt notierten: Horaz. Seht
landschaftliche tiloggenpfandliriefe 7.39, 5oroz. des-
gleichen Liauid.-Pfaiidbriese 70.00, Desgl. Anteil-
ftbeine 18.80. Anton desgl. Goldpfaudbriese 00.25,
4151117113. Scl«-les. Bodenkredit-Goldpfandbriese S1,
Desgl. Anteilscheiiie 68. «

Breslauer sLirvbnftenbiirfe amtlich.

Breslau den 14 Januar 1930 thne “Bewährt

· »(-83etreide: Bis auf Weizen ruhig. —- Hüllen-
izsuclite: JLtTeuig Geschäft —- tllauhsutter: Matten
issutteruutteb Matt. —- Mehl: Freundlichen

I. (Betreiben
Weizen 75,?. leg Mingin mitt. Art u. Güte . . 2-.l,00
Roggen 71,2 lcg Mingm mittl. Art u. Güte alter 16,00
Hafer mittlere Art und Güte . . . . 1.3.80
Braugerste, feinfte . . . . . . . . . . 20,80
Braugerfte, gute . . . . . . . . . . 18,50
Eannnergcrffc mittl. Art u. Güte . . . . . 17.00
Wintergerste mittl. Art u. Güte . . . . . . 16.00

II. Deliaaten.

Winterraps gesund, trocken . . . . . --,-
Leiiifanien . . . g. . . .‘ . 3700
Senfsamen gesund, trocken .‘ . . . . . "37:00
Linnfsatiieii . . . . . . .,« . . . 30,00
Blainnohn . . . . . . . . . Its-I . 72,00

III. Kartoffeln

Speiselartoffelii, rote . . . . . . . JU. . 1,70
Speiielartoffeln iveifze . . . . . .4}, .5... 1.50
Speiselartoffelu gelbe . . . . . ;- zYsty 2,00
Fabrittartosfeln für Das °/o Stärke . .' . 0,063/1

IV. nichts”) W

Weizemnehl Type 700lo . . . . . .k·!"-". . 34,W
bloggenmehl Thpe 70"]0 . . . . . 21,75
Ltuszugsiiiehl . . . . 40,00

") Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung
'*) Feinere Sorten über Notiz.

An der Börse gezahlte Preise m Reictisinark, bei fo-
fertiger Bezahlung (nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-
prels). (betreibe, Olfaaten hülsenfrüchte, Futtermittel,
Ullehl fur 100 Kilogramin Kartoffeln Nauhfutter.
Saiuereien für 50 Kilogramm ab ichlesischer Verlodei
statlon in vollen Waggontadungen (mit Ausnahme von
(betreibe, Futterinittelii und Säinereien die sich Fracht-
parilät Breslau verstehen

H iitse n s r ii ch t e: Vittoriaerbseu 29 bis 32,
grüne Erbfen 27 bis 90, weihe Bohnen 4:1 bis 47,
HilferdekBohnen 20 bis 2.1, Wirken 21 bis 24, Pe-
lnschkeii 20 bis 22, Qupiuen gelb 16 bis 17, Luni-
blau 14 bis 15. «

91a uhfntter: R.- und W.-Drahtpreßstroh
‚1.35, 91.: unD 2".=23Diburefiftrbh 1.10, 01.: und H-
Drahtnreßftroh 1.25, G.- nnd H.-Drahtpreszstroh
1.10, iiiuggenftrbh, Breitdruskh 1.50, Hen, gefunb,
trocken 2.90, Hen, gut, gefund, trocken 3.30.

Futtermittel: Weizenkleie 10 bis 12,
iiiuguent‘leie 8.50 bis 9.50, Gerftentlele 1.0.75 bis
11.75, Leintukheii 90 Prozent 2.31.50 bis 24.50, Raps-
kuclien 36 Prozent 15.50 bis 17.25, Patiukeriitnchen
18.25 bis 19.25, Sesamknchen 20.50 bis 21.50, Dtsch.
zlfokostnchen 19 bis 20, Palinternschrot 19.50 bis
20.50, ilieisftrmhl’. 11.50 bis 12.50. ‘Biertreber 11.75
bis 12.75, tblalzteime 10.75 bis 11.75, Trinken-
schnihel 8.40 bis 9.40, Weizeiitteiemelafse 40/60
10.50 bis ‚11.50, Biertrebermetasse 40/00 10.75 bis
11.75, Paliukeruiuelafse boi70 1.1..50 bis 12.50, Ju-
Mais, rnm. 15.25 bis 1.6.25, Ssojaschrot 18 bis 19,
‚Siarlbffelflucfen 14.80 bis 15.80, Soiiublkch. 15 bis
16, Erduusikncheu 20.50 bis 21.50.

Berliner DroDuftenbörfe.

Berlin 1-«l. Januar. Anitliche tilotierungeni
Weizen iiiärk. Lin bis 219, dto. per März 207 bis
205.50. dto. per Mai 279 bis 277 B» Roggen niärf.
1.00 bis 162, Die, per März 182 bis 1.80, dto. per
Mai 193 bis 190.50, Vraugersie 182 bis 197, In-
dustrie- und Fiittergerste 109 bis 17.1, Hafer, wärt-.
139 bis 148, dto. per März 155.50 bis 1.53.75, dto.
per Mai 104 bis 102, Ebiais, La Plato 173, Weizen-
inchl 30 bis 85, Roggenuiehl 22.25 bis 25.75, Wet-
zeukleie 10.50 bis 11, Roggeiiklele 9 bis 9.50, Vik-
toriaerbfen 27 bis '05, kleine Speifeerbsen 23 bis
26, Futtererbfeu 21 bis 22, Peluschkeu 20 bis 2.1,
Acker-bahnen 18.50 bis 20, Wirken 22 bis 25, Lapi-
nen, blaue 14 ‚bis 15, gelbe 17 bis 18, Serradella,
neue 20 bis 31, iiiaustnchen 17.40 bis 17.90, Lein-
fachen 22.60 bis 23, Trorlenfrhiiiticl 8 bis 8.20, So-
iaextraktionsfchrot 15.60 bis 15.70, Kartoffelslvclen
14.20 bis 14.70.



—- Landmanns Arbeit im Januar. Bei
gelinder Januarwitterung kann in Tonböden
neu gepflügt werden. Kalkböden bedürfen
noch der Ruhe. Verschiedentlich darf zu
Düngungen geschritten werden. Seine besondere
Aufmerksamkeit hat der Landwirt auf die
ReinlichkeitderStälle zu richten, um so gefährliche
ansteckendeKrankheiten von seinem Viehbestand
fernzuhalten. Die Hühner legen bei mäßiger
Witterung und warmen Ställen Eier. Bei
frischgesetzten Obstbäumen muß die Erde wieder
angedrückt werden, wenn sie sich gelockert hat«
Ableger von Gartensträuchern können bei
mäßiger Witterung in die Erde gebracht
werden. Sonst ist der Januar, wie alle
übrigen Wintermonate, mehr ein Riihenioiiat
für den Landmann.
—Die deutschen Ernteergebnisse im Jahre 1929.

(Allgeineiu befriedigeiid.) Nach dem nunmehr vor-
liegenden endgültigen Ergebnis der amtlichen Ernte-
ermitteliuig auf Grund von Drusciwroben haben die
Eriiteerträge für das gesamte Deutsche Reich folgende
Gesaintmengeii bei iiachsteheiiden Fruchtarten erbracht:
(alles iii Millioiien Toniieii): Winterroggeii 8,05 (im
Vorjahr 8,04), Somnierroggen 0,10 (0,12), Winter-
iveizeii 3,97 (3,5), Soiiinieriveizeii 0,28 (0,4), Winter-

 

Plötzlich und unerwartet entriss uns der Tod die

Leiterin unseres Zweiggeschäftes Zohten

Fräulein Anna Garbe. « l

 

  
genommen hat.

Schweidnitz, den l4. Januar 1930.

Unsere geliebte Schwester, Schwägerin und
Tante

Fräulein Anna. Garbe
Geschäftsleiterin in Zobten am Berge

hat Gott der Herr heute plötzlich heimgerufen.

Zobten am Berge, den l3. Januar 1930.
In grosser Trauer im Namen aller Hinter—

bhebenen

Auguste Garbe.
Beerdigung: Freitag, den 17.Januar, nachm.

31|, Uhr in Zobten vom Trauerhause aus.

 
20 Jahre war sie uns eine liebe Mitarbeiterin, die mit seltener " «:»«»-;s.;»;;

f" - vorbildlicher Treue, Fleiss und Pflichterfüllung unsere Interessen wahr- «

» « Tieferschüttert beirauern wir das Hinscheiden dieses

lieben Menschen und unvergesslich wird ihr Andenken für uns sein.

 

gerste:0,38 (0,5),»Sommergerste 2,8 (2,9), Hafer 7,38
(7,0), Frühkartoffeln 2,82 (2,7), Spätkartoffeln 37,25
(38,5), uckerrüben 11,09 (11,0), Runkelrüben 24,21
(22,6), ohlrübeii 6,68 (8,0),- Mohrrüben 0,52 (0,5),
Weißkohl 0,99 (0,8), Klee 8,12 (8,0), Luzeriie 1,57'(l,5)‚
beivässerte Wiesen 1,85 (1,8) iindsandere Wiesen 19,71
(18,9). Gegenüber dem Ernteertrggzvon 1928 iveist
der Ertrag des Jahres 1929 bei den meisten Frucht-
arten eine geringere Ziffer auf. Gegenüber deinDurch-
schnitt der le ten 5Jahre ist aber fast überall die Ziffer
des Jahres 929 höher. So ergibt sich n. a. bei Brot-
getreide eiiixMehrertrag von «1,33 Mill. To., darunter
an Roggeii um 1,04 Millionen To. nnd an Weizen
um 284000 To., aii..Gerste um 471000 To.,.an Hafer
um _1,2 Millionen To., an Kartoffeln um 2,68
Millionen To., an Zuckerrüben 501000 To. und an
Runkelrübenzsum 587000 To., dagegen bleibt der
Wiesenheuertragtgegenüber dem öjährigeii Durch-
schnitt um 1,19. Millionen To., bei Kleeheu um
7130ng To.« unb bei Liizeriieheii um 24000 To.
ziirii .

— Die Serien in den einzelnen Ländern.
Durch die Bestrebungen, die iFerieii unizugestalteii,

ist die Frage der schulfreieii Zeit wieder sehr aktuell

geworben. Nach einer Zusammenstellung der Zeit-

schrift für Schulgesundheitspflege sind die kürzesten

Ferien in Däiiemark und Holland. Die Gesaintdauer

aller Ferien macht dort im Schuljabr 77 Tage aus.  
 

Goldene zinoel

 

Georg Frauboes
und Familie.
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»Es folgen die deutschen Länder, die sich auf 85
Ferientage im Jahre geeinigt haben. Dabei sind in
Preußen 8 Wandertage, in Bayern 8 Waiidertage
unb 5 katholische Feiertage mit berücksichtigt. Etwas

-_ länger sind die Ferienin der Schweiz mit 88 Tagen
im Jahr. Es folgen Jtalien mit 90 Tagen,
Norwegen mit 92, Polen mit 93 Tagen, Oesterreich

hat 89 Ferientage, wozu 7 katholische Feiertage,

6 Wandertage und 7 sonstige freie Tage kommen.
Frankreich hat 101, England 105 Ferieiitage. Die
meisten Ferieii treffen auf Schweden und auf die
Vereinigten Staaten mit je 110 Tagen.

Redaktion, Druck und Verlag von M. Stoklossa
in Zobten am Berge.

O O OO ,

Wenn jedes Werk voll Liebe nur.
Wenn jedes Herz voll Liebe wär’,
Dann ivär’ das Leben gar nicht schwer,
Wir würden wie bie Engel sein,
Von schlimmen Fehlern allzeit rein.

Nicht gäb' es dann mehr Haß und Neid-
Auch keinen Zank und keinen Streit,
Und träf’ uns einmal Sorg’ und Pein,
Würd’ jeder gern uns Helfer sein.

 

(5-Marlistücli gefolgt) aus
dem Wege zum Postamt
verloren. Ehrlicher Finder
wird gebeten, dieselbe gegen
Belohnung in der Geschäfts-
stelle d. Ztg. abzugeben.
 

‚Wir empfehlen uns zur‘

 Tel. 99.

 

Am. 13. Januar, abends verschied plötzlich
und unerwartet die Geschäftsleiterin

Fräulein Anna Garbe.
Tiefbewegt stehen wir an der Bahre der teuren «

Entschlafenen, deren Schaffenskraft und Arbeits-.
freudigkeit uns stets als Vorbild dienen sollen. -
Sie war uns allezeit eine gütige und wohlwollende
Vorgesetzte und werden wir ihr ein ehrendes
Andenken auch über das Grab hinaus bewahren.

Die Angestellten
der Firma G. Frauboes, Zobten.  
Nach kurzer Krankheit verschied am l3. d. Mts.

Filialleiterln

Fräulein Anna Garbe.
Als Mieterin und Mitbewohnerin von fast

l4 Jahren war ‚sie von uns durch ihr freund-
liches und heiten'es Wesen als Hausgenossin

geehrt und geschätzt.
Sie ruhe in Frieden!

Der Wirt und die Mieter des Hauses

Bergstrasue Nr. 41 Zohten.

lI-l

Wert-i für den glattem Zukeigerl

 

 

 

Annahme von ; f l
. au Ucl )iUc.

Spareln|agen 3 ber Dividende.
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Bewahrung g
7

von Krediten
Ausführung sämtl.
bankmäss. Geschäfte

Umwechselung
ausländischen Geldes

Hanse-Bank
delesienllß.
Filiale Schweidnitz.

Markt 23 a.
Günstige Verzinsung,
Verschwiegenheit.
Zentrale: Breslau,

Ohlauer Stadtgraben 29.
Gegr. l869.    

  

 

.Beschlußfassuug über Genehmigung der Bilanz und

Fisch-in

scnnusunc Zaun « .
Sonnabend, d. 18. Januar und Sonntag, d. 1.9. Januar

« Uhr: 4 und 81/4 Uhr:

„Der Weiberkrieg“.
Ein lustiger Film vom Streit der»Geschlecliter .

nach Ludivig Anzengrubers Komödie »Die Kreuzlschreiber«.

 

le

„Der Scheidungsgruncl“.
Sonntag 4 Uhr: Große Jugend- u. Familienvorstelliing.
Um gütigeii Zuspruch bittet

Bald schwände jede Leidenschaft,
Die Lieb’ zu Gott gäb’ uns die Kraft,
Der sünd’gen. Lust zu widerstehn
Und Teufels Künsten zu entgehn.

So pflanzet alle, groß und klein,
Jus Herz die wahre Liebe ein,
Und reines Glück wird füllii die Brust
Und Seelenfrieden, Freud’ und Lust.

F. Scharfenberg.

Halte
jeden Donnerstag in Zobten

Strehlener Strasse Nr. |2

Sprechstunde
von 8—12 Uhr.

Otto Hein,
Naturheilkundiger und Homöopath

(Homöopathie, Naturheilkunde, Biochemie).

Bestrahlungen und Renkungen
„Augendiagnose“.

Komme auf Wunsch auch ins Haus.

 

 

Banknerein zu Zobteii am Berge
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Donnerstag, den 23. Januar 1930, abends 71f2 Uhr
im Saale des Hotels »Zum blauen Hirsch«, hierselbsi

81. ordentliche

Generalversammlung.
Tagesordnung-

. Erstattung des Gesehäftsberichts für 1929.

. Bericht über die am Schlusse des Jahres stattgehabte Inventur-

Festsetzung

. Entlastung des Vorstandes für die Geschäftsführung pro 1929.

. Wahl von 3 statutenmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsuiitgliederu.

. Bericht über die im Jahre 1929 stattgefundene gesetzliche Revision.

. Erledigung etwa eiiigegaiigeiier Anträge nach § 28 des Statuts.
Zobten am Berge, den 14. Januar 1930.

Eier Aufsichtsrat
ß. Gattung Vorsitzenden

Gemäß § 46 des Genosseiischaftsgesetzes liegt die

Bilanz und Jahresrechniiug fur 1929
in unserem Geschäftslokale, Schweidnitzer Straße 13

vom 16. bis einschließlich 23. Januar cr.
während der Geschäftsstunden ziir Einsicht der Genossen aus.

Zobteii am Berge, den 14. Januar l930.

Der Vorstand-.
v. grause. g. (lilatget.
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Zobten,

Jänditlrudierei M. sioklofla Es
Verlag desliinzeigers für Zahlen am Berge ZJ

Strehlener Straße 9, Telefon 157. H

 



Alleilei nur aller Welt
Der Prozeß gegen die Titlieriiionzenliliillier
Schluß der Vernehmung der Angeklagtcn.

Jn der Qllontag-Sitzung des Prozesses gegen
die Tscherwoiizenfälscher wurde das Verhör der
Angeklagten zu Ende geführt. Der Angeklagte
Beil erklärte, er und seine politischen Freunde
hielten ein Verbindung mit dem Osten im deut-
ichen Interesse für notwendig,-wollten aber mit
Moskau wegen des bolschewistischeii Wirtschafts-
systems nicht ziisauinienge.heii. Die Idee der
Tscherwonzenfälschung hätte er an sich nicht abge-
lehnt, aber er hatte große Bedenken Dagegen, daß
es in Deutschland geschah. Er übe jetzt noch Zu-
rückhaltung. Wenn der Staatsanwalt aber
AIAUDO die Aiigellagteii als kriiniiielie libertretcr
hinstellen zu können, dann würde er sich gezwun-
neu feheu, die wirlichen groszen Vorbilder und die
entsprechende Beeinflussung in aller Osfcutllchkkkt
preiszugeben. Er möchte betonen, daß es sich hier
absolut nicht um kleine Gcfchästcmtlchcrci han=
delte, sondern um ein Beispiel, das von Deutsch-
land gegeben wurde.

. Angeklagte-r Sadatieraschwili verliest
eine längere Erklärung, in der es n. a. heißt:
Weder siarniiiidse noch ich haben unsere Bez i e -
hungen zu General Hoffmann als
Scliiitzschild unserer Anklagesache verwenden
wollen. Wir wurden gezwungen, ans das Ma-
terial, das die Untersuchungsibehörde gegen uns
3111ammengetragen hatte, eine Antwort zii geben.
Wir wollten nichts anderes als den Sturz des
Bolschewisinus in Riißland erreichen. Das war
nur zu erreichen. wenn wir die nötigen Geldmittel
in die Hand bekamen. Bald stellte sich heraus,
daß eine Wirtschaftsgruvpe, die durch die russsische
flievolntion viel eingebüßt hatte, bereit war, das
Geld vorzuschießen Jn einem Pariser Restau-
rant t'am slarnmidfe mit dem Führer dieser.
(braune, Nobel, zusammen. Bei den Unterhand-
lungen hatte kariimidfe nicht verschwiegen, daß
er mit deutschen rechtsfteheiideii
hohen Persönlichkeiten Besprechun-
g e n gepflogen hatte. Nobel meinte aber, er wolle
lieber mit deixvslliittelvarteien und den Parteien
zusainmenarbeiten, die die heutige Staatsforni
bejahen.

Der Borsiizeiide fragte, ob Nobel Geld für das
llnteriiehnien gegeben habe. Sadatierasclnvili und
Karuinidse erklären, dazu sei es nicht gekommen.
Die Verhandlungen hätten sich schließlich zer-
schlagen.
· Als nach Schluß der Dienstag-Vormittagsituiiig
im Tscherwouzenfälschervrozeß der Hauptanlie-
tlagte Kariunidze das Gebäude verließ, wurde er
von zwei iüiigereii Leuten angeieiiivelt, die sofort
auf ihn einschlagen Die Täter sind Kommuni-
sten, es handelt fich um den 85jährigen Arbeiter
Klause aus der c[freientnaIberftrafie unb den 24-
jährigen Arbeiter Willi Becker aus der Soldiners
straße. Beide sollen dem Roten Fiontkämpferi
bund angehören. Die beiden Täter wurden von
der Polizei festgenommen und der Abteilung IA
des Polizeipräsidiuins übergeben.

Neiie feinere Sterne
Zahlreiche Tote in England.

Jin Hamburger Hasen hervschte Montag
Sturmflut. Jm Hasen haben sich mehrere Un-
fälle ereignet. So tollibierte ber englische Dampfer
„Dewsburh“ beim Einkommen zwischen dem
Schiffbauerhafen und dem Strandhsafen mit einer
Pfahl-gruppe mit solcher Gewalt, daß die Pfähle
völlig abrasiert wurden. Bei Neu-wühlen strau-
dete infolge des schweren Seeganges die Fähr-
dampferbarkasse; erst nach längeren Bemühungen
gelang es einem Lotseiida«mpser, die Besatzung
in Sicherheit zu bringen. ... »

Montag ist querab von Brunsbüttel der
Motorsegler »Martha« aus Abbeiifleth, mit Stein-
labung unterwegs nach hamburg, ge unten. Der
Führer des Seglers ist ertrunken; der Begleiter
konnte gerettet werben. — unweit vom Feuer-
schiff »Elbe 1« wurde der Deckoffizier Oehlschläger
vom Torpedoboot ,,Albatros« über Bord gefpült.
Bei dem schweren Seegang gelang es erst nach
langen Bemühungen, den Berunglückten zu ber-
gen. Wiederbelebuiigsversuche blieben ohne Er-
folg. —- Aii Bord des Dampfers ,,Cereal« wurde
ein Leichtmatrose vom Ruder weggerissen und in
die Wellen geschleudert Der Verungliickte konnte
nicht geborgen werben.

Engl-and und der Kansal sind von außerordent-
lich schwerem Stiirmwetter heimgesucht warben.
Wie die englische Admiralität bekannt-gibt, ist 30
Meilen nordwestlich von Quessant der Kriegs-
marine-Schslepper St. Genny im Sturm gesunken.
Nur fünf Mann der Besotzung sind gerettet wor-
b’en, während die übrigen 23 erkranken finb.

Außer diesen Opfern werden noch weitere
Todesfälle in verschiedenen Teilen des Landes
gemeldet. Sämtliche drahtlosen Stationen außer
Rugiby waren durch die schweren atmossphärischen
Störungen am Betrieb gehindert.

—- Graf Seebach gestorben. Jn Dresden ist
am Dienstag der frühere Geiievaslintenidant der
sächsischen hoftheater, Graf Seebach. im Alter
von 75 Jahren gestorben. 1894 übernahm er die
Leitung der Dresbner hofbsühneu un-b unter sei-
ner Jntendang nahm dieses Kiinstinstitiit gewal-
tigen Aufschwung. Mit hilfe der tparhanbenen
unb teils von ihm herangezogenen sräfte wurde
die Dresdner hofoper und das Schauspielhasus
bahnbrechend auf den Gebieten der neuzeitlichten
Oper und des Dramas. Seiner tatkräftigen För-
derung hatte namentlich Richard Strauß viel zu
ber-bauten. Dieser widmete feinem Gönner auch
seine Alpen-shmphonie. Unter Seebachs Leitung
mit Schiich als Dirigenten erlebte Dresden die
llraiifsiihrung der »Feuersbrunst«, der .,Salome«,
.GIectra“. ,,Rosenkavalier«. i 

— Statistik der hunderljahrlgen. Wie ber
Aintliche Preußische Presfedienst mitteilt, betrug
die Zahl der Personen, die im Jahre 1927 ihren
hundertsten Geburtstag verlebeii rannten, 18, unb
zwar 4 Männer inid 14 Frauen; im Jahre 1928
erreichten 17 Personen (ö Männer und 11
Frauen) den hundertsten (Geburtstag. Jni Jahre
1929 sank die Ziffer auf 12 Personen und zivar
4 Männer und 8 Frauen. Jm Jahre 1926 wur-
den 29 Personen, 12 Männer und 17 Frauen, die
Glückwüiische des Staatsministeriums zum hun-
dertsten Geburtstag ausgesprochen. Die höhere
Ziffer erklärt sich daraus, daß es sich im Jahre
1926 um das erste Verleihiingssahr von Wünschen
bezw. Ehrentasseii handelte.

—- Der Umbau der Baum-Schiffe der Ham-
burg—Amcrika-Linie. Der Umbau der vier
Schiffe der Balliii-Klasse der Hamburg-Amerika-
Liiiie ist in sein letztes Stadium getreten, nach=
dem auch der Dampfer ,,Deutschland« die Werft
ausgesucht hat. Die vier Dampfer werden durch
den Umbau eine bedeutend höhere Geschwindig-
keit erhalten. Sie werden nach erfolgtem llmbau
nacheinanber wieder in die Newyork-Route ein-
gestellt werben.

—- keiue Diphiherie-Gpideniie in hersfeld
Der hersselder Maigistrat teilt mit, daß die auch
von uns gebrachte Nachricht, in Bad hersfeld sei
eine Diphtherie-Epideniie ausgebrochen, nicht Dm
Tatsachen entspreche. Seit dem 1. November 1929
seien der Polizeiverwaltung 17 Melbun-gen über
Diphtherieerkrankungen angegangen. Jni gleichen
Zeitraum starben an Diphtherie drei Kinder, da-
von eines, welches aus dem Kreise {Rotenburg in
das hersselder Lan-deskrankenihaus eingeliefert
warben war. (Es könne weder von einem außer-
geivöhiilicheii Auftreten der Krankheit und noch
viel weniger von einer Epidemie gesprochen wer-
den.

—- Die Gebrüder Saß entlassen. Die Gebrü-
der Saß finb nunmehr von der Kriminalpolizei
entlassen warben. Der Bau des Unterstandes ist
als eine straflose vorbereitende handliing anzu-
sehen. Ob Zusammenhänge zwischen dieser Sache
und dem (Einbringen in bie Diskontobank be-
stehen, ist nach wie vor Gegenstand eingehender
Untersuchung.

—-— Ein jugendlicher Metierstecher. Montag
nachmittaig kam es außerhalb der Greizer Stadt-
greuze zwischen dem etwa 18 Jahre alten Rudolf
Zenker und dem noch nicht 15 jährigen Erikh
Reinhold, angeblich wegen eines Rades, zu
einem Wortwechsel, in dessen Berlan Reinhosld
dem Zenker einen Messerstich beibrachte und ihn
schwer verletzte. Zenker starb auf bem Wege ins
Krankenhaus Reinhold flüchtete, wurbe aber in
Plauen verhaftet.

—-— (Beriifteinfturj. Ein Arbeiter getötet. An
der Baustelle des Uppenborner Kraftwerkes bei
Moosberg a. d. Jsar verunglückten durch den
Einsturz eines Gerüstes ein Arbeiter tödlich, zehn
Arbeiter ivurdeii schwer und drei leicht verletzt.

Vergifluug polnischer Flüsse. Jn den pol-
nischen Stickftsofswerken ,,Nitra« in Niewiarow
wurden einige Säurebehälter uii«dicht. so daß
16 000 Liter der giftigen Säure fich in den Fluß
Czarno, einein Nebeiiifluß der Pilica, ergossen,
die wiederum in bie Welch-set mündet. Die giftige
Welle erreichte Dienstag Warschsau. Die haupt-
städtisschen Wasserleitungen wurden für einige
Tage gesperrt, so daß die Was-eroersorgsung War-
schaus aus Den Borratsbehältern gedeckt werden
muß.
— Unfall durch ziirürkgelasseiie Zersetzungs-

iniinitioii. Drei jun-ge Leute entdeckten in einem
Turm eines kleinen Festungsgebäudes in Kobleuz
eine Reihe von Granaten. Als einer »der jungen
Leute eine handgranate mit einer Eisenstange
berührte, explodierte sie. Zwei der jungen Leute
ivurdeii verlegt, während der dritte mit dem
Schrecken da-vonka-m. Jm ganzen wurden etwa
40 Granaten mit scharfen Zündungen gefunben,
teils hansdgranatem teils Geschsiiggranatsem die
die Besatznngstruppen beim Abzug liegen ge-
lassen hatten.
— Aufsehenerregender Tod eines amerika-

iiischeii Finanzmannes Der Bizepräsident des
Neworker Banthauses S. W. Straiis & Co., her-
bert Speiicer Martin, stürzte aus bem Fenster
seiner Wohnung im 9. Stock. Es scheint nicht
ausgeschlossen, daß der tödlich Verunglückte sich
in selbstmörderischer Absicht aus dem Fenster ge-
stürzt hat.

—- Schueeslürme über den Vereiniglen Staaten. Die
Mittel: unb Westttaaten werden feit mehreren Tagen von
ungewöhnlich heftigen Schneestürmen heimgesucht Bis-
her wurden 75 Todesopfer gemeldet. Auch aus Kalifor-
nieu kommen Meldungen über ftrenge Kälte. Zahlreiche
Drahtleitiiugen sind unterbrochen

—-— Brand auf einem amerikanischeu Ilugseld Auf
bem Flugfeld von Wichita (Kansas) wurden das Ber-
waltungsgebäiide der Fliegerschule unb eine halte mit 11
Flugzeugen im Werte von 90000 Dallar durch einen
Brand zerstört.

—- Spreiigsiossanschlag auf einen Geldtransport. Der
mit der sIIusgahlung Der Löhne beauftragte Beamte eines
in der Nähe von Wilkesbarrc (Dennfnloania) gelegenen
Der werks sowie zwei Grubenarbeiter wurden durch eine
Exp ofion in Stücke gerissen, die den Geldwagen des
Bergwerkes völlig zerstörte und 30 000 Dollar in Fetzen
nach allen Seiten zerstreute. Die Explosion war, wie
man annimmt, das Werk von Bandiien, die den Geld-
wagen berauben wollten.
W

ilu likill Giliililkstllit
Schweidnitzer Großes Schösfeiigericht.

Sitzung vom 13. Januar.
Steuerhinterzicliiing. Jn vierstiiiidigei«

Sitzung befaßte sich das Gericht mit einer Steuer-
hinterziehungsangelegenheit, in der der Kauf-
mann Herniann K. ans Zobten und die Bücher-
revisoren (Erich L. aus Hamburg und Artiir
sit r ch n e r aus D. « angeklagt waren. Das
Finanzamt Siclnveidnitr _ vertreten durch Res- 

gierungsrat Albrecht, schloß sich dem Ver-
fahren als Nebenkläger an. Es handelte sich tun
ein Vergehen gegen §359 der Reichs-abgaben-
ordniiiig, dessen sich der AiigeklagteK. dadurch schul-
dig gemacht haben soll, daß er bei Aufstellung
der Jiiventnr am 1. Januar 10:35 Abschreibungen
in Höhe von 50 000 RM. vorgenommen hatte.
K. wird außerdem noch in einein zweiten Fall Der
Steuerhinterziebnng beschiildigt: die Abbankosten
seines alten Geschäftshauses sind nämlich in
feiner Bilanz als Passivuni erschienen, nicht aber.
wie es richtig gewesen wäre, als Aktiven Es han-
delt sich um eine Summe von 23 000 RM. Dies
beiden Mitaiigeklagten werden der Beihilfe zu
diesen Vergehen beschnldigt. Die Anklage
nimmt an, daß die Steuereinnainnen des Reiches
durch diese Steuer-hinterziehiingeii um weit über
2000 RM. verkürzt worden finb. Den weitaus
breitesten Raum der Verhandlung nehmen die
Sachverstäiidigengutachteii in Anspruch. Drei
Sachverständige nehmen im Laufe der Verhand-
lung in recht ausführlicher Weise zu den recht
schwierigen Fragen Stellung. illegieruiigsrat
Albrecht beantragte gegen K. eine Geldstrafe von
2000 RM.. gegen L. eine solche von 17 000 unb
gegen Kirelmer 700 RM. Das Gericht veriirteilte
nur ‚Q. zu einer Geldstrafe von 500 RM. und
sprach die beiden anderen Aiigeklagteii frei. —-
Jn einem zweiten Verfahren halte sich der Leder-
fabrikaiit Gerliard D. aus Giiadeiifrei weisen
versuchter Steiierhinterziehung zu verantworten
Er erhielt einen Strasbefeihl über 400 RM., weil
er fein Wareiislager in der Bilanz von 1028 an=
geblich viel zu niedria bewertet hatte. Der An-
geklagte mußte freigesprochen werden, weil fest-
gestellt wurde, daß die Bewertung in der richtigen
Weise geschehen ist.
» Freispriicls. Der« Kaufmann Paul W. aus
Striegau, der erst in der letzten Sitzung der
Schweidnitzer Strafkammer von der Anklage der
Beleidigung des Striegaiier Bürgermeisters und
Stadtverordnetenvorsteshers freigesprochen wurde,
hatte sich heut abermals vor dem Schäffengericht
in einer Beleidignngssache zu verantworten. In
einer (Eingabe an Die Regierung hatte W. von
einer selbständigen Handlungsweise des Bürger-
meisters Schelte gesprochen. Der Bürgermeister
sah das als eine Beleidigung an und stellte
Strafantrag. W. wurde auch heilt wieder auf
Antrag der Staatsaimialischast freigesprochen.

Schweidnilzer Große Strafkauimer.
Sitzung vom 1—t. Januar.

Der Gesälligkeitswechsel. Unter der Anklage
bes Detruges unb Der Urkundenfälschung stand
der Gastivirt heinrich B. aus Friedland, der des-
halb bereits voin Waldendurger Schöffengericht
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt warben
war und gegen dieses Urteil Berufung eingelegt
hatte. Anfang Juli 1928 erhielt D. von dem hols-
händler Maximilian F. aus Glatz ein Gefällig-
keitsakzept über 1500 RM., das er von einem
Weingroßhäsnidler in Laiisdeshut diskoiitierenließ.
Als dieser Wechsel asm 11. Oktober 1928 fällig
wurde, mußte ihn F. selbst einlösen, weil D. keine
Mittel zur Einlösuuig hatte. F. gab nun D. ein
Prolongationsakzept ebeiifalls über 1500 RM.,
das angeblich nur zu B.s Befriedigung F. aus
dem ersten Wechsel dienen sollte. Es gelang auch
dieses Mal B., den Wechsel von dem Wein-groß-
händler diskontieren zu lassen, doch mußte D. für
500 DM. ber Wechselsumsme Waren nehmen, so
daß F. bei Fällisgkeit nur 1000 RM. erhielt. Da
inzwischen D. noch eine kleine Summe an F. ge-
zahlt hatte, war diesem nun insgesaimt ein Scha-
den von 1840 RM. entstanden, um den er sich be-
trogen glaubte. Eine Betrugsabficht konnte aber
dem Angeklagten nicht nachgewiesen werden; er
wurde deshalb auf Antrag des Staatsanwalts
freigefprachen.

Verworfeue Berufung. Die Derufung des
Wirtschassters Bernhard Sch. aus Jsauernig, der
vom Schöfsengericht Waldeuburg wegen Über-
tretnng einer Oberpräsidialverordnimg zu 30
Reichsmark verurteilt worden war, mußte ver-
worfen werben. Durch bie Deweisaufnahme
wurbe feftgeftettt, daß der Angeklagte am 30. Mai
auf ber Fahrt mit einem Laiisghohzfuhrweik nach
Michelsdorf, kurz hinter dein Gase ,,Süd-Afrika«,
nicht die rechte Straßeiiseite einigehalten hatte und
entgegenkommenden cSahraeulgen, nämlich einem
Kra—ftrad, nicht genügend rechts ausgewichen fei.
Dadurch hatte er auch die Verletzung eines aus
dem zweiten Sitz des Motoren-des initfahrendeii
13jährigen Knaben verschuldet. Die Berufung
wurde verworfen.

Unkerschlagung. Dem Obergefreiteii Johann
K. legte die Anklage Diebstahl und Unterschlagiing
zur Last. K. hatte ein Oisizierskoppel, eine Feld-
mühe unb einen Drief, den er für feinen Vorge-
setzten zur Post bringen sollte, bei sich aufbewahrt,
beftritt Dagegen entfchieben, dem Gesreiten A.
einen Zehn-martschein aus ber Brieftasche ent-
wenb’et zu haben. Das Schöfsengericht hatte gegen
ihn nur wegen inilitärischer Unterschlasgung auf
zwei Wochen verschärften Arrest erkannt, ihn
aber von der Anklage des Diebstashls freige-
sprochen. Gegen dieses Urteil hatte sowohl die
Staatsanwaltschaft als auch der Angeklagte Be-
rufung eingelegt. Beide Derufungen wurden
verworfen.

Tritten Gauklend Wandern
Die veutlilleii Winterlatnviiplele

tm Riefenaelilrge
Einen bösen Streich spielte Petrus den Ver-

 

aiistalterii der Deutschen Wiiiteijkampsspiele in
KrummhübeliBriickensberg am Dienstag. Nach-
dem noch am Morgen das prächtigste Winterweti
ter herrfchte, verwandelte ein gegen Mittag ein-
setzender kräftiger Föhn die ganze Schueelandi
schast wieder in ihren alten Zustand. In den
uiitesrxnggen ist der Schnee fast vollkommen ab-  

 

geschmolzeii. Mit Bangen sieht man dennächsten
Tagen entgegen, da ein weiteres Anlteigen der
Temperatur gemeldet wird.

Die auf dem Kleinen Teich angesetzten

Eislnus-Mkiskkkssllnften des Deutschen Eislauf.
verbaiides,

fannten i" “0110011 tionturrenzen am Dienstag
noch ausgetragen werben, obwohl Die Läufcr Der

Wien Wettbewerbe bereits kaum noch durch den
dicken Nebel zu sehen waren und mehr auf einer
Wassers als auf einer Eisfläche Dahinfanften.
Bollftiaiidig Durchgefnhrt werden koiiiiteii»das
Berbandssdlicsnliiigsicliiiellaiifeii, das aus einein
500- und einem 1ill)0-2t)ieter-Schuellauf bestand.
Im 50l)-S).lieterlauf erreichten Loetsch voiii Verein
Deutscher Eisschnelläiifer (Berlin) und Richter
(Münchener Eislaufvereim mit 57,4 Sekiiiiden
die beste Zeit. Jiii .1000-Sllteterschiiellauf siegte
Loetsch mit 2:1-4,2 Minuten vor Richter mit 2:10,8
Minuten. Damit hat Loetsch eine Gesaintzeit von-
;-3:11,6 Minuten vor Richter (München) mit 3:14,2
Minuten und Kiibe II (Berliner Eislaiifverein
1886) mit 3:18,4 Minuten. Der Berliner gewann
damit die erste Eislaufkvnkurrenz der Kambsspiels
tage. Für das Verbansjiiiii·or-SclJ-nellaufeii,
das ans einem 50l)--Meter-, einem 1500- unld
8ii()0-Meter-Lauif besteht wurde der erste Lauf
über is)00 Meter von Osterdorf vom VfB.-Köiiigs-
berg in 59 Sekiiiiden vor Richter-München mit
1:04 Minuten gewannen. Von den Meisterschaits-
konfnrrenzem die sich aus einem 50()-, 1500-, 5000-«
und 10()t)l)-Meter-Lanf ziisanimensetzteii, konnten
am Dienstag nur der 500sMeter-Lanf durchge-
fuhrt werben. In einem interessanten Duell fiegte
hier Doiiaiibauer (Münchener (Eislanfoerein) mit
53,6 Sekunden vor dem deutschen Meister Boll-
stedtsAltona, der mit dem Neuling Loetseh —- Ver-
ein Deutscher Eisschnelläiifer, Berlin —- mit 54,6
Sekuirden das Reimen beenden konnte.

Trotz des befchwerlicheii Aiimarsches nach Den.
Kanipfplatz war die Teilnahme des Publikums
erstaunlich gut. Leider kamen die Zuschauer aber
nicht ganz auf ihre Rechnung, da die abnorme
Witterung die Durchführung aller Konkurrenzen
nicht gestattete.
. Für Mittwoch sind zunächst die Entscheidungen
im«150l)-Sl)teterlauf nnd im 5000sMeterlanf für
Meisterschaftsklasse vorgesehen. Das interne Boh-
reiinen des Berliner Schlittschiihkliibs fällt aus.
sllugenblicklich ist auch an Der Talsverre, die voll-
ttiiiidig unter Waster fteht, ein Training oder di-
Austragung eines Wettkamper nicht möglich.

Stichworte in Sairellierlian
Die Schreiberhauer Bobivoche in Verbindun

mit der Bobivoche des Berliner Sctilittichuhklubi
nahm am Dienstag mit der Durchführung del
Fünfer-Bobrenuen um den Ehrenpreis des Ber-
liner Schlittschubkliibs ihren Fortgang. Die 1500
Meter lange Zackelsall-Bobbahii war durch das
leichte Tauwetter etwas welcher gemacht warben,
doch differierten die Zeiten nur um wenige Se-
kunden gegenüber den am Sonntag herausgefah-
renen Zeiten, als die Bahn sich in vorzüglichftem
Zustand befand. Am Dienstag gelang es auch
dein Akademischen Sportverein: Dresden zum
Siege zu kommen und zwar mit feinem Bobj
Fräulein Braut mit Brüne als Führer und von
Doch als Bremser. Er erzielte im ersten Lauf
eine Zeit von 1:34,2 Minuten unb im zweiten
Lauf eine solche von 1:37,6 Minuten, so daß die
Gesamtzeit 3:ll,8 Minuten betrug. Zweiter
iviirde Bob „‘Boib” vom Bobtlub Schreiberhau
mit W. Adolle und Wagner in der Gefamtzeit
von 3:17,9 Minuten. Der Berliner Schlittschub-
klub konnte mit Bob ,,Eva" mit Düsedau und
Meißner in 3:10,1 Minuten nur den dritten Platz
belegen. Das Reimen verlief ohne jeden Unfall.

Kürze Spott-Mitteilungen.

Deutscher Eishockeyineiftcr wurde der Berlin
Schlittschnhklub durch einen ganz überlegenen 9:v
(4:0, 1:0, 4:1)-Sieg über Brandenburg am Mon-
tag im gut besuchten Berliner Sportpalast. Der
E. D. Füssen und der S.C. Riessersee standen sich
in eiiietii erbitterten tranin um den 3. unb 4.,
Platz gegenüber, aus bem Füssen mit 8:0 (1:0, 2:0,
0:0) als Sieger heroorging.

Turnerwassersahren auch in _Schleüen. Die
Organisation des Turnerivanersports in der
Deutschen Turnerschaft macht große Fortschritte-»
So ist ietzt vom Turnkreis Schlesien ein Kreis-
obiiiaiiii für das Wasserwauderu gewählt und F
siloubs, Görlitz, Bisniarckstraße 8, damit beauftragt
war en.

Tilden siegtc im Eudfpicl des Herreiieinzele
beim internationalen Teiiiiisturnicr in Monte
Carlo über Roger-a erst nach vier Sätzen 7:5, 6:·2,
6:8, 6:0. (im Finale des Diiiiieiieii"els trium-
phietrte Mit; Rian 6:i, 6:4 über Mrß. Satterth
wai e.

Den Tatrapokal, der im Rahmen der Winter-
sportivoche in A.lt-Schinecks ausgetragen wurde
gewann die Eileoi«t«eii-:lllannschaft des LTC. Prae
auch in diesem Jahr, und damit endgültig.
Im Dortmundcr Scchstagercnncn gab es auch

in der Nacht zuiii Dienstag zahlreiche Jagden nnd
in ihrem Berlanf flinnbengewinne. Wegen schwe-
rer Stürze mußte das Reimen zweimal ueutra-
lisiert werben. Bei Eintritt in die Nachmittags-
iverttingeu am Dienstag war der Stand des Ren-
iieus wie folgt: 1. Göbel—Diuale 111 P» ‘2. Rausch
—.L)ürtgen 70 P» 3. Charlier——Durau 64 P» 1.
Runde zurück 4. Petri—.8leoschel 80 P» 5. Dülberg
—-rebaets 44 P. Alle weiteren klllaunschaften
mehrere Runden zurück. Müller fährt als Ersatz-
mann, nachdem der Belgier Gurts infolge eines
Stiirzes aufgegeben bat.

Die österreichische Various-Meisterschuß im Kunst-
laufen, bie auf bem Semmerin ausgetragen wurde, sah
erwartungsgemäß Das Paar EininnertWrede siegreich.
In den internationalen Seniorenisionkiirrenzen waren
Schäfer bei den herren, Frißi Bürger bei den Damen
nicht zu schlagen.

900 000 Zuschauer und 80 000 Pfund Einnah-
men brachte die St. Runde der Kämpfe um den
englischen Fussballvokah Am stärksten besticht
war das Spiel Silrsenal——c5helsea mit über 55000
Zufchauerir Arsenal und Astou Billa gelten,
nachdem der vorsähriae Pokalsiegetz die Bolton
Wanderer Nennen geworfen worden
ist, setzt als k«i-i«-·"V""«s’l’ .
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IM „Blüte“. Maskenkostüm für Mäd· E 266
sen von 6—8 Jahren. Den Kittel aus Seide
heißem Tilll zieren schmale Volants. Die 12 -— 14
lurch Draht gefieiften Blütenblätter aus
gelber Seide sind bemalt.Lno n -S chu i it

erhältlich (Kleiner Schnitt)

Memel.

—-——

Notile rechtfertigt litt
Ju den nächsten Tagen erscheint ein ausführ-

liches Werk des Generiasls Nobile, das er den
Rechenschaftsbericht der ,,Italia«-Expedition
nennt. Angesangen von den ersten Unterredun-
gen, in denen der Gedanke einer neuen Nordpol-
Expedition auftauchte, bis zur Rückkehr der Teil-
nehmer nach Rom nach der Katastrophe, enthält
das Buch alle Einszelheiten,«·di soweit nur irgend
möglich durch Tatsacheusmaterasl und Dokumente
belegt sind. Nobile beweist, daß die von einem
Teil der Offentlichikeit gegen ihn erhobenen An-
glageu zu Unrecht erfolgt find. Mit Genehmigung
es

schaft Zweigniederlassung Berlin SW. 19) brin-
gen rvir aus bem Buche, das rund 400 Seiten
umfassen und zahlreiche interessante Abbildungen
enthalten und das demnächst zum Preise von
9 RM. in Ganzleinen zu haben sein wird, nach-
stehenden Auszug aus dem Kapitel:

Verlegung des Lagerplalzes.
Immer wieder ging es mir durch den Kopf,

\ a...— I—M

daß Maimgren uns anempfohslen hatte, wenn·
möglich einen günstigeren Lagerplatz zu finden,
bei dem man nicht dauern-d be ürchten mußte,"
etwas von den kostbaren Habseligkeiten durch
Verschiebung des Eises zu verlieren.

In der Nähe unseres Zeltes war auch keine
ebene Schneefläche zu finden, auf der eventuell
Flieger lau-den konnten. Ich wandte mich als-o
an meine Kameraden, um mit ihnen zu berat-
schlagen. Ich muß allerdings zugeben, daß seit
der Nacht vom 27. zum 28. Mai nichts mehr u·n-I
sere Nsachtrnhe gestört hatte und auch tagsüber
keine Eisverschiebuugen beobachtet worden waren.
Sogar der breite Kanal, der sich in den allerersten
Tagen nach der Katastrophe aufgetan hatte, war
wieder zum Teil geschlossen, auch war keine Neu-
bildung von Kanälen wahrnehmbar. Das waren
die Gründe, aus denen wir immer noch gezögert
hatten, unseren Lagerplatz zu verlegen.
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Kinderbleider für festlkche Gelegenheiten

Die Freude ansder Verkleidung liegt tief in der menschlichen Natur
" begründet und tritt bei kindlichen Spielen oft ungehemmt in die

Erscheinung. Da genügt oft ein nachschleppendes Stück Gardine,
um das kleine Mädel sich als Braut fühlen zu lassen, da macht ein ,
bunter Federkopfputz aus unserem Buben den echten heldischen p; .;-»«·:,;-»·
Sinus. Aber für befonbere, festliche Gelegenheiten, etwa für Kinder- " --« .I Eik-
Maskenseste, sind doch »wirkliche Maskenanzüge« das Ziel der
kindlichen Sehnsucht und die Mutter wird gern ihre Reste-Vorräte
durchsehen, um, was irgend möglich ist, der Freude der Kinder zu
opfern. Die Kostüme, die sich aus recht vielen verschiedenen Flicken
und Lappen zusammensetzen lassen, werden der Mutter und den
Kindern am liebsten fein, sie sind mit leichten Stichen schnell zu-
sammengenäht und werden, wenn nötig, durch entsprechende Kopf-

i bedeckungen ergänzt. Die natürliche Schauspielbegabung, die in fast
jedem Kinde steckt, und rege Phantasie tun das Ubrige. — Die
kleine »Blüte« (OS 282) läßt sich ganz nach dem vorhandenen Ma-

i terial als lila oder gelbes Stiefmütterchen, als Heckenröschen oder
Apfelblüte nacharbeiten. (Ein dicht mit Volants beniihtes Kleidchen
bildet die Grundlage. Die Blütenblätter, die am Rande mit Draht
gesteift werben, kann man durch ein Paar Pinselstriche oder Stiere-
reifäden beleben. —- Arbeitet man einen Pierrotanzug, wie E 266, ,
so können, wenn die vorhandenen Stoffstücke nicht groß genug sind,
beide Rumpfhälfien, oder auch die Armel verschiedenfarbig ge-
nommenwerden. -—— Für die kleine »Schäferin« genügen die kleinsten
Neste. —- Die drei Festkleidchen (2701, 2668 und 2670) spiegeln
die Vorliebe der Mode für schlichte Verarbeitung wieder. Das erste
Kleid zeigt nur auf den angeschnittenen Patten etwas leichte Sticlerei
und hat rüdwärtseine große Schleife aus bem Stoff des Kleides.
—- Bei dem Samthänger kann die in Zackenlinie aufgesetzte Borte
mit Stirkerei verziert werden. —- Das letzte Kleid aus Georgette
hat ein Volantröckchen mit PlisseesNüschem Die leichte Stickerei
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auf ber Bluse ist einsarbig oder bunt auszuführen. Zu allen
Modellen sind Ehen-Schnitte erhältlich.
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E Be »Schilferin«. Markenkostktm r
Mädchen von 6—8 Jahren, mit Bat st-
Unterziehdluse, gestreiftem Sind, larier-
kenbfunikaåeilån uiåd eine-g glieider aus
ar gern u . non- n tt er-

hältlich (Meiner Schnitt)

.—

Verschwinden der Inseln und hörten es am ver-
stärkten Klappen und Flattern unserer Zelt«wäwde.

Die gute Laune schwand wieder dahin, um so
mehr, als ber Sturm auch ziemliche Störungen
in der Radiovevbindung verursachte und wir
keine verständlichen Antworten von der ,,Eitt-’1 di
Milano« erhalten rannten. Schweigsam saßen
wir wieder beisammen, und nur der Wind erhob
seine kräftige Stimme. Als er sich am 13. etwas
legte unb ber Himmel wieder aufllarte, hatten
wir unsere Inseln vollkommen aus dem Auge
verloren; die Eintönigkeit des Packeises und das
Schweigen um uns her lastete schwer auf unserer
Stimmung Sogar die Möven, an deren Schrei
wir uns wie an etwas Vertrautes gewöhnt hat-
ten, waren verschwunden

Sannenhöhenmeffungen ergaben, daß wir wie-
der jenen Meridian erreicht hatten, der über das
Kiasp Leigh-Smith lies. Wir befanden uns also
wieder auf demselbensLäugengrasd wie am 1·. und
am 8. Juni, nur sechs Mel-ten mehr nach Norden.
Seit dem Fortgang unserer drei Kameraden
waren wir noch nie so weit ab von den Inseln
und der Küste des Nordostlandes gewesen.

An jenem Tage erlebte-n wir auch noch einen
blinde-n Alarm. Plötzlich glaubten wir in bem
Schweigen des Eismeeres das Motorengeräusch

Ein freudiger
Hofsnungsstrahl durch-fuhr uns, aber leiber muß-
ten wir seststellem daß der Laut nur durch das
Bisbrieren der Antenne hervorgebracht worden
war, an der die Fahne der Alpeujäger befestigt
war, die im Winde hin und her flatterte.

Am 13., nachdem sich der Westwind gelegt
hatte, kam ein nördlicher Wind auf unb trieb uns
wieder einmal süsdöstlich in der Richtung nach der
Faun-Insel Der heftige Sturm der vorher-
gehenden Tage hatte eine starke Bewegung des
uns umgeben-den Eises zur Folge gehabt, unb
plötzlich tat sich wenige Meter von uns entfernt
ein sechs bis sieben Meter breiter Kignal auf, den
swir sorgfältig überwachen mußten, denn leicht

Uusungeuehm machte es sich nur mit »der Zeit konnte er durch Verbreiterung unser Zelt in Ge-
bemerkbar, daß unter dem Boden des Zeltes durch
unsere Körpevwärme eine Menge Schnee geschmoH
izen war, so daß sich das Zelt mehr unb mehr
euskte. Es schien also doch nunmehr geraten, un-
seren latz zu verlassen. Es hieß nun erst den
alten agersplatz abreißen, dann einen mogilichst
ebenen Fleck finden, auf bem das Zelt aufgestellt
werden konnte. Wir bei-den Verletzten konnten
auf diese Weise eine neu bereitete, weit bequemere
Lagerstatt erhalten als bie erste es gewesen. hoch--
erfreut waren wir, daß wir unsere gebrochenen
Beine jetzt auf ebenem Boden ausstrecken konn-
ten. In unserem bisherigen Zelt waren die Ver-
tiefungen mit alten Askkumulatoreu und Trüm-
Inerteilen aus-gefüllt wovdeu, auf denen wir dann
agen.
Am 12. und 13. Iuni blies ein starker West-

wind, der uns fast zehn Meilen nach Osten trieb.
Erneut wurden wir also wieder ein Spielball des
Windes. Wie ungeheuer geschwind wir nach
Osten getrieben wurden, sahen wir am schnellen

,bröckelt, und kleine Eisstückchen

 

sa hr bringen.

Tatsächlich trat auch am Nachmittag des 14.
Juni eine Gefährdung des Zeltes ein. Schon den
ganzen Tag über waren einige, durch das hin-
und hertreiben ber vergangenen Tage zusam-
mengeballte Eisblörke wieder auseinander ge-

fielen in den
neuen Kaina-l. Am Nachmittag bvach plötzlich eine
Eistsante von einem großen Block los, der sich un-
weit unseres Zeltes befand.

Trojan war der erste, der es bemerkte und
uns a-larmierte. Alle eilten heraus und ielten
sich bereit für neue Ereignisse. Sogar ecioni
und ich schleppten uns, so gut wie möglich bis
um (Eingang. Wir berieten, was zu tun sei.
iuige schlugen sofort eine Lagerverlegung vor,

die anderen hielten das nigist für so eilig. Mir
selber schien ein rascher echsel geboten. Ich
schlu vor, das Zelt auf jenerScholle aufzwbauem
wo Fisalmgren den Bären erlegt hatte. b. h. also

i
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2701 Kleidchen aus dunklem Saft für
Mädchen von 4—8 Jahr-en. Die der
Taille angesggittenen matten zeigen
Stiekerei. Nil ärts große Schleife. Ab—
plättmuster l« Bogen. Linn-Schnitt

erhältlich Weiner Schnitt)
LyPasse vor.

in einer (Entfernung von 40 Metern von unse-
rem jetzigen Platz.

Viglieri, Troja-ni, Behounek und Biasgi sin-
gen sogleich mit dem Usmräumeu der Lebens-
mittel an. Eecisoni unsd ich mußtenvorläufig vor
dem Zelt warten. Ich- blid’te mich um. Da ich
gezwungen war, dauernd im Zelt auf meinem
Platz zu bleiben, hatte ich bisher keine rechte Zeit
gehabt, ben Platz zu betrachten, auf bem wir la-
gerten. Nur in den Nächten, als uns »die Bewe-
gung des Eises oder das Nahen von Bären alar-
miert hatte, war ich vor den Eingang gekommen,
hatte aber im matten Licht der nordischen Nacht
nicht sehen türmen, wie wenig ver-lockend usnser
Lagerplatz aussah. Spitze Eiszsapfen ragten über-
all gen immel und wild zerklüiftet waren die
übrigen uns umgebenden Eisblöcke. Mit Schau-
sdern sah ich, daß der Platz, auf bem wir 18 Tage
gelebt hatten, voll-kommen schmutzig unb zer-
fressen war. hier und da waren dunkle Wasser-
pf-ützen, über-all lagen ver-streut größere Trüm-
merstsücke der Fsührerkabine: Röhren, Instru-
mente, halb versunken in Rissen und Vertiefun-
gen. Nicht weit ab war das Eis rötlich gefärbt
und erinnerte noch lebhaft an die Schreckens-
momente der Katastrophe. Dieser Anblick war
gvauenerre enb. Dazu ein eintöuig grauer
Himmel. n kleinen Flocken fiel der Schnee
träge hernieder.

Jch versuchte mich selber fortzuschleppen, denn
gern hätte ich meinen Kameraden die Ermüdung
erspart, die unser Transport verursachen würde.
Auch tat es mir weh zu sehen, daß sie nun wie-
der traurig unid unzufrieden waren. Nachdem
ich mühsam einige Meter vorwärts gekrabbelt
war, befand ich mich plötzlich am Rand einer
Spalte. Allein dort herüberzukommen war aus-
geschlossen, und mißmuti« kroch ich wieder zurück.
Schon bie- Kälte und Feuchtigteit entmutigten
uns sehr; als ich nun feststellen mußte, daß es mir
unmöglich war, allein weiterzukommeu·, wurde
ich vollkommen verzagt, vor allem, weil ich nun
meinen Kameraden die Mühe machen mußte,
mich nachdem neuen Lagerplatz zu transpor-
tieren.

Unterdessen waren die anderen heran-gekom-
men und luden mich, ohne viel zu srageu, aus
den improvisierten Schlitten, den Eecsioni gebaut
hatte. Sie benutzten ihn als Tragbashre und woll-
ten mich zu dem neuen Lagerplatz bringen. Es
waren ihrer vier, unb doch mußten sie immer
wieder aushalten unb sich ausruhen. Der Weg
von 40 Metern schien nie ein Ende zu nehmen.
Geschwitzt und atemlos langten wir am ,,Bären-
platz« an. Ich wurde auf das Eis gelegt, und
bald war i mit meinen trüben Gedanken wie-
der allein. ie anderen waren zurüch ekehrt, um
Eecioni zu holen. Danach kam das elt an bie
Reihe, dann noch die Lebensmittel, das Radio
und alle übrigen Sachen.

Wieder schweiften meine Blicke umher. Die
neue Eisscholle war viel größer als die -e te.
Aber auch wieder zwei bis drei Meter hohe is-
blöcke. Dann sah ich zu meiner Freude im Sü
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2668 Rietbchen aus schwarzem Samt für
Mädchen von 2—«t Jahren. Den run-
den Ausschnitt begren t eine Gormblenbe.
Gemusterter Zacken esatz täuscht eine

on-Sipnitt erhältlich
lSchnittmuster Kleinigkeit)
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2670 Uennelloses sonnen: aus matt-
blauem Georgette für Mädchen von
6—-10 Jahren Vandgtlrtel Stickerei·
motiv und Plisseerüs en. Abplättmuster
'le Bogen. Lyoni chnitt erhältlich

(meiner Schnitt)

'i.

 

den einige „human-als“, bie ein größeres Schnee-
feld umgaben. Der neue Lagerplatz war weniger
schaurig als der vorige. Vor allem fehlten die
Erinnerungen an die Katastrophe. Soweit issas
Auge sehen konnte, war das Eis weiß und durch-
sichtig. Nur einige Fußtapfen sah man noch im
Schnee von den mächtigen gedrungenen Tatzen
des Eis-bäten. Auch lag noch als große dunkle
Masse die Leber des erlegten Tieres auf bem
Eise.

Nach drei Stunden war der Umng bewert-
stelligt, und wir machten es uns so gut wie mag-
lich im 3elte bequem.

Dies untt bis.
Der schlagfertige (Ehemann.

Heiteres von Hellmut Herfurtd.

Ort der Handlung: Landgericht, Ehekasmsmen
Frau Lohse steht vor dem Richterttsch Neben

ihr ein Armenantvali.
Frau Lohse will-sich scheiden lassen. Ihr Mann

hat sie wiederholt gevhrfeigt. Ein Wunder, daß
sie überhaupt noch lebt — sagt sie.

Der Ghepartner, Handwerker Lohse, zur Zeit
Notstandsarbeiter beim Rat der Stadt, ist gleich-
falls anwesend. ,

Er verteidigt sich. Allein gegen zwei.
Jede Partei bewirft die andere mit eleganten

Redewendungen, die in keinem Wörterbuche ver—
zeichnet stehen, lügt nach Kräften das Gericht an
und tvill die eigene Hansdlnngsweise beschönigen.

Der Vorsitzende sucht ausgleichend zu wirken.
Bergesbliches Unterfangen» Die Gemüter sind zu
sehr erhitzt, die Seelen-völlig aus dem Gleichge-
wicht gerissen. »

Man ksosmmt zum thisgangspnnskt zurück-
Warnsm der Mann seine Frau geschlagen habe.

«Wissen Sie, Herr Vorsitzenden die verbient’s
nicht anders-. Die sollten Sie erst mal richtig
kennen lernen. Sie würden bestimmt Ihr blaues
Wunder mit der erleben. -—— lind wissen Sie, Herr
Vorsitzenden das kann ich wirklich nicht einsehen-·
nee, beim besten Willen nicht, wie man gleich ge-
schieden worden soll. wenn man mal seiner Alten
eine ’r.unterlatscht.«

Vsorsitzendert »Geh pflege beispielsweise meine
Frau nicht zu schlageu.«

»Ja Siel Sie haben auch ’ne anbere Gemah-
lin als ich.«

,,Dem Himmel sei Dankt«
»Na, Sie können wenigstens Ihre Frau geistig

schlagen, wenn sie nicht pariert. Das kann ich
nicht.” o

Da schweigt der Vorsitzende und ‑‑‑‑ lächelt.
Lächelt wie die beisitzenden Richter und der Ar-
menanlvalt, wie das neugierig lauschende Publi-
kum im Zuhörerraum Lächelt ob des Arbeiters
Lohse Ausspruch, der so treffen-d ist. Lächelt, weil
er keine passen-de Antwort findet. Den-n er fiilhlt
sich schier in diesem Augenblicke sellbsst ein-mal
geistig geschlagen.
 


